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Termine im Februar Die nächste Ausgabe erscheint am 24.02.2011

Selbsthilfegruppe Tinnitus, Gesund-
heitshaus Eschweiler, Steinstr. 87 
10.02. 17.30 - 19 h Es werden noch  
Betroffene zwecks Erfahrungsaustausch 
gesucht. Infos im Selbsthilfebüro bei   
Fr. Thiel unter Tel.: 0241 51985319 oder 
Frau Schmitz Tel.: 02403 - 507417

Invalidenverein Pannesheide Klink-
heide 1959, Haus Goertz, Schulstr. 34, 
Herzogenrath-Kohlscheid  
26.02. ab 16-22 h Kaffee - und 
Tanznachmittag 

Monatliches Treffen der VdK - Ac.-Burt-
scheid, Kapellenstr. 1-3 im Restaurant 
„Burtscheider Quelle“ 
01.02. 16.30 h 

Psychose-Seminar, Atelier KunstWel-
le, Löhergraben 15/17 08. 02. Jeden 
zweiten Dienstag im Monat von 18 bis 
19.30 Uhr Ein kostenloses Seminar für 
Patienten, Angehörige, Ärzte und Men-
schen, die mit Erkrankten umgehen

KAB Aachen-Brand, Marienheim, 
Rollefstraße 4 14. 02. 18.30 Uhr  
Vortrag von Claudia Gabriel  
„Ernährung im Alter“ Eintritt frei

VDK-Ortverband Aachen-Burtscheid 
Jeden ersten Dienstag im Monat 
16.30 h Treffen im Restaurant  
„Burtscheider Quelle“ Kapellenstr. 1-3

Erzählcafé, Schleswigstr. 10-16, Ac  
21.02. ab 15 h Frau Emmerich lädt ein. 
Das Elsassviertel im Osten der Stadt,so 
wie es einmal war..... Gezeigt werden alte 
Fotos aus dem Viertel.

Heimatverein Haaren-Verlautenheide 
Germanusstr. 32   
Jeden  1. Dienstag im Monat 19.30 h  
Termine für Aktuelles, Wanderungen,  
Vorträge, Besichtigungen usw.  auch  
unter www.haaren-verlautenheide.de 

Treffen Heimatkundler  
Arbeitskreis Kohlscheid 
Jeden 3. Dienstag im Monat um 15 h 
(z.Z. Grundschule Paulusstr. ,  
Kohlscheid-Mitte) 
Termine für Wanderungen und Radtouren 
des Heimatvereins Kohlscheid unter  
www.heimatverein-kohlscheid.de

Treffen der Selbsthilfegruppe Aphasie 
Jeden Do. 10.00-11.30 h Stettinerstr. 25, 
Ac-Brand, im rollstuhlgerechten Aufent-
haltsraum des Behindertenzentrums

Seniorencafé, Pfarrsaal  
Horbacherstr. 52, Ac-Richterich 
Jeden Donnerstag ab 15 h

Kurpark-Terrassen Burtscheid,  
Dammstr. 40 
Jazzmusik 18.02. 20 h „Tador Swingtett“ 
(AC) 27.02. 11 h ORLEANA JAZZBAND. A 
Truly New Orleans Experience……  
Jeden Do. ab 15 Uhr Seniorentanz 

AWO Nord, Josef-von-Görres-Str. 18 , Ac. 
Jeden Montag Clubnachmittag mit Spie-
len Jeden Dienstag  Kreatives Basteln und 
Werken Jeden Mittwoch Frühstück  
Jeden Donnerstag Warmes Essen/ Kaffee 
u. Kuchen/ Skatclub. Weitere Infos unter  
Tel.: Ac. 163604

Ausstellung Deutsch-Französisches Kul-
turinstitut Aachen, Theaterstr. 67  
Verlängert bis 25.02.2011 Rudi Urgatz 
– Pariser Standpunkte. Mo-Do: 10.00-13.00 
und 15.00-18.00 Uhr, Fr: 9.00-12.00 Uhr

AWO Burtscheider Stube, Bayernallee 3/5  
Alle Termine beginnen um 13 Uhr 
Jeden Montag  Gemütlicher Nachmittag 
mit verschiedenen Programmpunkten 
Jeden Dienstag Handarbeit und  
Basteln im Hobbykeller 
Jeden Mittwoch Preisskat 
Jeden Donnerstag Kaffeeklatsch 
Jeden Freitag Singen. Weitere Termi-
ne zu: Modenschau, Fischessen, Referate, 
Ausflüge usw. unter Tel.: 0241- 6 93 34

Verzäll-Café, Minoritenstr. 3, in den  
Räumen der Integrierten Psychiatrie-
seelsorge Jeden letzten Montag im  
Monat 14.30 - 16 h Für Menschen, die 
unter Demenz leiden und ihre Angehöri-
gen, Infos unter Tel.: 0241 - 40 76 93

Begegnungsstätte St. Hubertus,  
Kronenberg 127,  52074 Aachen 
14.02. 15.30 - 16.30 h Heiteres 
Gedächtnistraining mit Siggi Steins  
02., 09. , 16. u. 23.02. 10-12 h  
Karten und Klönen  
28.02. 13-21 h Karnevalistischer Tanznach-
mittag. Live Musik mit Eugen und Willi . 
Weitere Termine unter Tel.: 0241 - 70 72 43

Trauercafé, Emmauskirche,  
Sittarder Straße 58, Aachen - Forst 
03.02. 15 h „In der Trauer nicht allein“  
Begegnung und Gespräch,  
Ökumenischer Trauerarbeitskreis

Seniorenkreis Dietrich-Bonhoeffer-
Haus, Kronenberg 142, 52074 Ac 
Beginn ist immer um 15 h 
02.02.  Von Redewendungen und Zitaten 
- wir gebrauchen sie täglich. Wo haben sie 
ihren Ursprung? Mit Monica Dawo-Collas 
16.02. Spiel mit mir - z.B. Bingo 

DRK-Seniorenclub, Robensstr. 49, Ac 
02. u. 16.02. 14.00 - 17.00 Uhr 
Gemütliches, geselliges Beisammensein 
bei Kaffee und Kuchen

Engagiert älter werden, Annastr. 35, Ac 
02., 03., 09., 10., 16., 17., 23. u. 24.02. 
19-21 h PC-Café 
 07., 14., 21., u. 28.02. 14-17 h    
Montagsspielrunde 
Weitere Termine unter Tel.: 0241 - 211 55

Seniorenclub Arche,  
Schurzelterstr. 540, 52074 Ac 
Beginn ist immer um 14.30 h 
03.02. Legenden um den Aachener Dom, 
vorgestellt von H. Vandebraak 
10.02. Lina Braake - der Film. Die Geschich-
te einer alten Dame und ihren Kampf ge-
gen eine Bank 
17.02. Gedächtnis spielend trainieren-hei-
tere Gedächtnisspiele - Thema: Brot  
24.02. Pro Senior - Gesund im Alter. Vor-
trag/Gespräch R. Hamacher

Begegnungszentrum in der Forster  
Seniorenberatung, Am Kupferofen 19 
Jeden Dienstag  9 - 9.45 h  
Gymnastik für Frauen 
Jeden Dienstag  10 - 10.45 h  
Gymnastik für Männer 
Jeden Mittwoch 17 - 18.30 h  
Betreutes Internet. Weitere Termine zu: 
Kreativ Schreiben, Lesung, Frühstücks-
treff, Foto-Workshop usw. unter  
Tel.: 0241 - 57 59 72

Wo? Wann? Was?

Zugesandtes Material
•	 Das Senio Magazin freut sich über eingesandte Leserbrie-
fe, Veranstaltungshinweise, Manuskripte, Fotos etc., über-
nimmt für sie jedoch keine Haftung.
•	 Alle Einsender stimmen der Nutzung ihrer Beiträge inklu-
sive Bildmaterial in allen Factor:G-Medien und -Publikati-
onen beliebig oft, zeitlich und räumlich unbeschränkt zu.
•	 Die Einholung der Abdruckrechte für eingesandte Beiträ-
ge, Fotos etc. obliegt dem Einsender.
•	 Die Redaktion behält sich die Auswahl und redaktionelle 
Bearbeitung der Beiträge und Veranstaltungshinweise vor.
•	 Mit Namen gekennzeichnete Artikel geben nicht unbe-
dingt die Meinung des Senio Magazins wieder.
•	 Alle Urheberrechte verbleiben beim Senio Magazin bzw. 
den Autoren. Der Nachdruck, auch auszugsweise, ist nur 

mit schriftlicher Genehmigung oder unter Angabe der Quel-
le gestattet.
•	 Der Abdruck von Veranstaltungsdaten erfolgt ohne 
Gewähr.
•	 Redaktionsschluss für die nächste Ausgabe ist jeweils der 
15. des laufenden Monats.
Anzeigen
•	 Die Anzeigenpreisliste wird auf Wunsch zugeschickt. Das 
Senio Magazin informiert Sie gerne auch persönlich.
•	 Unmoralische oder unvertrauliche Anzeigen werden nicht 
angenommen.
•	 Das Senio Magazin darf über die Platzierung der Anzei-
gen entscheiden.
•	 Anzeigenannahmeschluss für die nächste Ausgabe ist je-
weils der 18. des laufenden Monats.

Rechtliche Hinweise



Liebe Leserinnen  
und Leser!

Ein Jahr geht zuende, ein 
neues beginnt. Die weltweite 
Politik war 2010 in der Haupt-
sache mit dem Verschieben 
der größten anstehenden 
Probleme auf die Zukunft 
beschäftigt und konnte fast 
in keinem ihrer Aufgaben-
bereiche nachhaltige und 
positive Impulse setzen. Im-
mer wichtiger wird daher das 
Engagement und die Betei-
ligung interessierter Men-
schen an den politischen 
Aufgaben und Fragen unse-
rer Zeit. Nur so ist sicherzu-
stellen, dass die Mehrheit der 
Bevölkerung profitiert und 
nicht Lobbyisten allein über 
unsere Zukunft bestimmen. 
Wir wünschen Ihnen Mut  

Ihr G. Günal

und Hoffung für 
ein engagiertes 
und interessan-
tes Jahr 2011!
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˙ Tanzfestival ˙ Bürgerbefragung ˙ Thermografie-Aktion  
˙

Berichte_2

Internationales Tanzfestival
Das internationale „schrit_tmacher Tanzfestival“ findet vom 4. Februar bis 
7. April 2011 zum 16. Mal statt. Unter dem Motto „just dance!“ präsentiert 
das Organisationsteam rund um Festivalleiter und Veranstaltungsmana-
ger Rick Takvorian insgesamt 20 Veranstaltungen, die zeigen, wie vielseitig 
und mitreißend Tanz heute ist.

„Nachdem die 15. Auflage eine bunte 
Mischung aus alten und neuen Freun-
den präsentierte, bekommt das von 
Jahr zu Jahr wachsende Publikum dies-
mal viel Neues zu sehen“, verspricht 
Takvorian. Nicht nur etablierte inter-
nationale Kompanien, sondern auch 
junge Ensembles aus Europa, Kuba und 
Kanada zeigen Tanz auf höchstem Ni-
veau. Fortgesetzt wird die Kooperation 
mit dem Theater Heerlen.

„Grenzüberschreitungen liegen uns 
in jeder Hinsicht am Herzen. So wird 
das Festival 2011 erstmals nicht im 
Ludwig Forum stattfinden. Mit der Fa-
brik Stahlbau Strang im Aachener Os-
ten haben wir einen spannenden neu-
en Veranstaltungsort gefunden. Das 
industrielle Ambiente dieser Kulturfa-
brik möchten wir gerne ausprobieren“, 

erklärt Kulturdezernent Wolfgang Rom-
bey. Aufgrund des 20-jährigen Jubilä-
ums des Ludwig Forums und der damit 

verbundenen Ausstellung „Hyper Real“ 
steht die Mulde als Tanzbühne leider 
nicht zur Verfügung. „Der neue Raum 
bietet hervorragende Bedingungen 
und 400 Sitzplätze, so dass wir auf ei-
nen neuen Zuschauerrekord hoffen dür-
fen“, sagt Takvorian. Im vergangenen 
Jahr hatten mehr als 6.000 Zuschauer 
die Tanzdarbietungen verfolgt. 

Die Eröffnungsvorstellung in der Fa-
brik Stahlbau Strang, Philipsstraße 2, 
52068 Aachen-Rothe Erde, findet am 
Freitag, dem 4. 2., um 20.30 Uhr statt. Die 

„Spellbound Dance Company“ aus Italien 
zeigt ihre Shows „Downshifting“ & „Na-
fas“. Weitere Termine sind am 5. und 6. 2. 
Mit der „RUBBERBANDance Group“ geht 
es am 11., 12. u. 13. 2. weiter. „Otra Danza“ 
(17. u. 18. 2.), die „Fabien Prioville Dance 
Company“ (20. u. 23. 2.) und „DanzAbier-
ta“ (25., 26. u. 27. 2.) sind weitere junge 
und dynamische Tanzkompanien.

Eintrittskarten sowie Abonnements 
sind an den Vorverkaufsstellen in Aachen 
und Heerlen erhältlich. Die Einzelticket-
preise liegen zwischen 15 und 21 Euro. 
Weitere Informationen finden Sie im In-
ternet unter www.schrittmacherfestival.de.
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Foto- und Videowettbewerb
Mit dem neuen Programm „Alter neu denken - Altersbilder“ will das Bun-
desministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend ein neues, realis-
tisches Bild vom „Alter“ in der Öffentlichkeit etablieren, denn viele traditio-
nelle Bilder und Vorstellungen vom Alter entsprechen nicht mehr der Realität. 
Der Foto- und Videowettbewerb „Mein Bild vom Alter - Was heißt schon alt?“, 
mit dem das Programm startet, soll deshalb die ganze Bandbreite und Viel-
falt des Alters aufzeigen. 

Die heutigen Seniorinnen und Senioren 
sind im Durchschnitt gesünder, besser 
ausgebildet und vitaler als frühere Gene-
rationen. Viele ältere Menschen sind kei-
neswegs an einem Rückzug aus der Ge-
sellschaft interessiert, sondern zu einer 
Fortsetzung ihres Engagements in Beruf, 
Wirtschaft und Gesellschaft bereit. In ei-
ner im September 2010 durchgeführten 
Emnid-Umfrage haben 91 Prozent der 
Befragten den Wunsch geäußert: „Im Al-
ter möchte ich aktiv sein und Neues ken-
nen lernen“. Selbst bei den über 70-Jäh-
rigen äußerten das noch 78 %. 95 % der 
über 70-Jährigen erklärten: „Auch im Al-
ter werde ich für andere da sein“.

Der Foto- und Videowettbewerb
Er richtet sich an Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer jeden Alters, die ihre persön-
lichen Vorstellungen vom Alter im Video 
darstellen bzw. als Foto digital oder in Pa-
pierform einreichen können. Die Beiträ-
ge sollen deutlich machen, wie vielfältig 
und unterschiedlich die Vorstellungen 

vom Alter(n) heute sind. Der Kreativität 
sind dabei keine Grenzen gesetzt - die 
Teilnehmer haben die Möglichkeit, eine 
kurze Geschichte zu ihrem Beitrag zu 
erzählen und werden gebeten, selbst 
zwei bis fünf Schlagworte zu ihrem Bei-
trag einzugeben, z.B. „Familie“, „Humor“, 

„Gesundheit“ oder „Erinnerung“.
Der Wettbewerb läuft bis zum 30. 

April 2011 und ist in den Kategorien 
„Foto“ und „Video“ jeweils unterteilt in 
„Profi“ und „Amateur“. Für jede Kate-
gorie wurden drei Gewinnstufen mit 
Geldpreisen von 1.000 bis 3.000 Euro 
ausgelobt, die von einer Jury verge-
ben werden. Zusätzlich gibt es einen 
Publikumspreis auf Basis einer Online-
Abstimmung und weitere Sachprei-
se. Auf www.was-heisst-schon-alt.de 
kann sich jeder registrieren lassen und 
Wettbewerbsbeiträge bewerten und 
einstellen. Die Preisverleihung soll im 
Sommer 2011 mit Bundesfamilienmi-
nisterin Kristina Schröder in Berlin statt-
finden. Weitere Infos finden Sie unter 
www.programm-altersbilder.de und 
www.was-heisst-schon-alt.de
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Rundgang durch 
das „Wohnzimmer“
Den Aachenern gilt das Couven-Museum als das 
„Wohnzimmer“ ihrer Stadt. Ein neuer Führer zeigt, 
wie Wohnkultur des 18. und des frühen 19. Jahrhun-
derts dort aktuell präsentiert wird.

Die Autoren Dagmar Preising und Ulrich 
Schäfer führen die Leserinnen und Le-
ser darin durch die „period rooms“ des 
Hauses am Hühnermarkt, die aus ver-
schiedenen Ensembles von Möbeln, Ka-
minen, Gemälden, Porzellan und Silber 
des 18. und 19. Jahrhunderts bestehen. 
Das Buch ist so übersichtlich aufgebaut 
und mit zahlreichen Fotos illustriert, 

dass es den 
eigenen Be-
such des Mu-
seums beinahe „ersetzen“ kann.

„Das Couven-Museum in Aachen“ ist 
sowohl in deutsch als auch in englisch, 
französisch und niederländisch zum 
Preis von 7 € im Buchhandel sowie an der 
Kasse des Couven-Museums erhältlich.

Dagmar  Pre is ing

Ulr ich  Schäfer

i n  A a c h e n

COUVEN- 
MUSEUM

Thermografie 
Aktion

Im Rahmen einer Sonderaktion der 
Verbraucherzentrale NRW können 
sich private Haus- und Wohnungs-
besitzer, deren Gebäude sich in der 
Stadt Aachen und StädteRegion 
Aachen befindet, ab sofort für ein 
Komplettpaket aus Wärmebildern 
(Thermografie) und Energiebera-
tung anmelden.

Mit einer Thermografie können Fach-
leute energetische Schwachstellen 
von Gebäuden aufdecken. Die Ener-
gielecks, die für das menschliche 
Auge nicht sichtbar sind, werden 
auf den Infrarotaufnahmen farblich 
dargestellt. Bei der Aktion bietet die 
Verbraucherzentrale in der Städte-
Region Aachen Thermografie plus 
Energieberatung in einem Gesamt-
paket für 190 Euro an. Da die Teil-
nehmerzahl begrenzt ist, empfiehlt 
sich eine frühzeitige Anmeldung.

Interessierte Verbraucher können 
Anmeldeunterlagen unter 02404-
93908 oder alsdorf.energie@vz-nrw 
oder Tel.: 0180-111 5 999 (Festnetz-
preis 3,9 Cent/Min., Mobilfunkpreis 
max. 42 Cent/Min.) anfordern. Im 
Internet können die Unterlagen 
unter www.sparnachbar.de/ther-
moaktion-staedteregion-aachen zu-
sammen mit wichtigen Hinweisen 
und den Allgemeinen Geschäftsbe-
dingungen auch direkt herunter ge-
laden werden.

Ideen zur geldbeschaffung gesucht
Wie viele andere Städte befindet sich Aachen in einer schwierigen Haus-
haltslage. Der Haushaltsplanentwurf weist bei einem Gesamtvolumen von 
rund 750 Millionen Euro ein Defizit von über 60 Millionen Euro auf. Eine 
Meinungsumfrage per Internet soll nun die Information der Bürgerinnen 
und Bürger über anstehende Entscheidungen erhöhen und vielleicht den ei-
nen oder anderen zusätzlichen Euro einbringen.

Die Aachener Bürgerinnen und Bürger 
werden in diesem Jahr erstmals nach 
ihrer Meinung zu einzelnen Vorschlä-
gen befragt, die den städtischen Haus-
halt entlasten können. Dies hatte der Rat 
der Stadt Aachen im Dezember 2010 be-
schlossen. Der Finanzausschuss legte nun 
die Fragen fest. Zwölf Fragen können in-
teressierte Bürgerinnen und Bürger mit 
ja oder nein beantworten, etwa ob die 
Hebesätze der Gewerbesteuer und der 
Grundsteuer erhöht werden sollen, eine 
Tourismusabgabe eingeführt oder wei-
terhin ein beitragsfreies Kindergarten-
jahr, aus städtischen Mitteln, gewährt 
werden soll. Eher allgemeiner Art ist die 
Zusatzfrage, ob auch im kulturellen An-
gebot der Stadt zukünftig Einsparungen 
vorgenommen werden sollen. Darüber 

hinaus können eigene Vorschläge unter-
breit werden, wie die Stadt sparen oder 
ihre Einnahmen verbessern kann.

Die Befragung erfolgt ausschließlich 
über das Internet in der Zeit zwischen 
dem 20. Januar und dem 7. Februar, so 
dass die Ratsfraktionen die Ergebnis-
se der Befragung noch bei ihren Haus-
haltsberatungen berücksichtigen kön-
nen. Zum Fragebogen gelangen Sie über 
www.aachen.de/haushalt. Die letztendli-
che Entscheidung über den städtischen 
Etat wird der Rat im April treffen.

Die Internetbefragung bedeutet für 
die Stadt den Einstieg in eine stärkere 
Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger 
in Fragen des städtischen Haushaltes, in 
den kommenden Jahren soll die Bürger-
beteiligung wesentlich erweitert werden.
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Aus dem Jahr 1899 berichtet eine Chro-
molithographie (8) vom lustigen Trei-

ben „Im schwarzen Wal-
fisch zu Askalon“. Unter 
der Bildreihe ist zu lesen: 

Im schwarzen Walfisch  
zu Askalon

Da kneipt ein Mann drei Tag.

Ein lustger Musikante  
marschierte am Nil.

Da kroch aus dem Wasser  
ein grosser Krokodil.

Aber der Carnevals-Club war offen-
bar nicht von langer Dauer. Kurz nach 
der Jahrhundertwende wird er in den 
Aachener Adressbüchern nicht mehr 
genannt. 

Womöglich deshalb, weil der Restaura-
teur so oft wechselte. 1995 heißt er J. 
G. Buchmeier (Karte 1), 1897 H. L. Wie-
demeyer (2, 5, 6, 7), 1899 G. Terhorst  
(4 u. 8) und 1904 G. Zensen (3).

Von F. Schweitzer stammt die Innen-
ansicht ‚Im Franziskaner‘ aus dem Jahr 
1911 (9). Wieder hat der Wirt gewech-
selt: Jakob Sieb. Kein Wunder, dass es 
da den „Karnevals-Club Zum Franziska-
ner“ nicht mehr gab.

In den Aachener Gasthäusern gab es an 
den Karnevalstagen lustiges Treiben. Das 
galt auch für das Restaurant ‚Zum Fran-
ziskaner‘ am Büchel. Karte 1 (Küppers u. 
Demrath, Cöln 1895) zeigt unten links das 
Lokal im Haus Nr.45, direkt neben der 
damaligen Mayer‘schen Buchhandlung, 
oben rechts den rustikalen Schankraum 
und links eine resolute, auf dem Fass sit-
zende Kellnerin, von der auf dem Spruch-
band gesagt wird: „D‘ Loni is a net ohni!“

˙ Die Aachener Gastronomie um 1900 - Folge 4 ˙

Die Aachener Gastronomie um 1900 - Folge 4
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Die Restauration hatte aber noch etwas 
Besonderes zu bieten: Hier hatten eini-
ge Gäste um die Jahrhundertwende den 
Carnevals-Club „Zum Franziskaner“ ge-
gründet mit einem Präsidenten J. Assen-
macher und regelmäßigen Versamm-
lungsterminen. Vermutlich sollen die 
ebenfalls von Honnefeller produzierten 
Karten aus dieser Zeit das lustige Trei-
ben der Karnevalisten illustrieren.

Karte 5 (1897) zeigt eine 
ausgelassene Herrenge-
sellschaft, die von der fe-
schen, von  der Karte 1 
bekannten Kellnerin in 
Stimmung gebracht wird. 
Wieder lesen wir: „D‘ Loni 
is a net ohni“. Oben schlägt 
ein hammerschwingender 
Arm ein „frisch Fass“ an. 
Aus dem gleichen Jahr 
eine Lichtdruckkarte (6): 
‚Im Quellinus-Keller‘ mit 
lustiger Bilderfolge. Links 
der böse Blick des Lehrers auf das ‚tieri-
sche‘ Treiben, in der Mitte der ‚verständ-
nisvolle‘ Herr und rechts der zu Boden 
gesunkene Student: ‚Gaudeamus...‘

Karte 7 zeigt heiteres Treiben ‚Im Mün-
chener Bräustübl‘, und ein Narr (?) mit 
Forke und Geld(?)-sack meint: ‚Behüet 
di Gott, Du schöne Sennerin‘.

Jahrelang gab es vom ‚Franziskaner‘ eine 
Ansichtskarte aus dem Aachener Verlag 
Honnefeller, die rechts den thronenden 
Karl zeigte, darüber: ‚Urbs aquensis...‘. 
Links sieht man die Restaurantfassade 
und daneben ‚D‘ Loni...‘. Auf dem Zier-
band steht oben der Name des Gastwirts 
(Karten 2-4).
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˙  KUNST UND LEBEN IM DIALOG ˙Kunst

Ich treffe Benno Werth in der Aache-
ner „Galerie 45“, wo bis zum 20. Febru-
ar neueste Skulpturen und Bilder des 
Künstlers zu sehen sind. Zusammen se-
hen wir uns die Ausstellung an. Für den 
Künstler dreht sich alles um Dialoge. Er 
erklärt mir: „Es geht um die Umsetzung 
aus dem Null-Prinzip. Erstmal ist da gar 

 KUNST UND LEBEN IM DIALOG
Für Benno Werth gab es nie eine Alternative zur 
Kunst als Lebensinhalt. In Düsseldorf hat er Male-
rei und Bildhauerei studiert, 1949 – im Alter von 
20 Jahren – zum ersten Mal Jugendliche und Er-
wachsene unterrichtet und ab 1950 als Maler und 
Bildhauer gearbeitet. Über 40 Jahre lang hat er als 
Professor für Bildende Kunst sein Wissen an Stu-
dierende weitergegeben, hatte in 11 Ländern über 
110 Einzel- und Gruppenausstellungen. Er hat Stra-
ßen, Plätze und Gebäude gestaltet und ausgestat-
tet und Wettbewerbe gewonnen. Auch in Aachen 
ist sein Werk Teil des Stadtbildes, z.B. am Elsaß-
platz, in der Kuckhoff- und in der Scheibenstraße. 
In Eschweiler steht von dem St. Antonius-Hospital 
ein 3,50 m hoher Brunnen von Benno Werth.

nichts, dann die weiße Leinwand und 
schließlich die verschiedenen Mög-
lichkeiten, die in der Malerei stecken; 
in der Skulptur ist es ähnlich. Und dann 
geht der Dialog los.“ Die Kunst soll die 
Menschen erreichen, ihnen etwas ge-
ben. Die Bilder sind abstrakt, einige las-
sen ein Motiv erkennen, andere nicht. 

Aber sie sind voll satter Farben und sehr 
lebendig. 

Neben den Bildern gibt es viele Skulp-
turen zu sehen. Diese sind durch das 
Negativ-Form- und Gussverfahren ent-
standen, welches Benno Werth 1962 
selbst erfunden hat. Die Entdeckung 

Elsassplatz, Aachen St Antonius-Hospital, EschweilerScheibenstrasse, Aachen
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Benno Werth wurde 1929 in Riesa (Sachsen) geboren, studierte Bild-
hauerei und Malerei in Düsseldorf; Staatsexamen als Werkerzieher, später 
Professor und Dekan im Fachbereich Design an der Fachhochschule Aachen; 
freie Tätigkeit als Bildhauer und Maler. Benno Werth lebt in Aachen. Seine 
Geburtsstadt Riesa hat ihn 2009 geehrt durch die Einrichtung eines „Benno-
Werth-Saales“ im Stadtmuseum mit einer Dauerausstellung seiner Werke.

Die Ausstellung „offen bar“ ist bis zum 20. Februar in der „Galerie 45“, Ludwigsallee 45 in Aachen zu 
sehen. Öffnungszeiten sind donnerstags und samstags von 14.00 bis 19.00 Uhr und sonntags von 14.00 
bis 17.00 Uhr. Am 20. Februar findet eine Finissage mit kunsthistorischer Betrachtung und Jazzmusik statt.

Wer ist er?

Sascha Tuchardt

Das Weiterbildungszentrum
im Herzen der Stadt

zentral
kompetent
für alle

Volkshochschule
Aachen

Egal ob Sie Sprachen lernen wollen

oder einen Ort der Entspannung suchen

aus Fischen pesce machen

oder 
einen guten Wein

 

genießen

es Sie zum
studium generale zieht

ob Computer 
für Sie iMac heißt

oder Sie am liebsten eigentlich alles machen wollen:

Sie wissen, wo Sie uns fi nden.

VHS Aachen

Volkshochschule Aachen
Das Weiterbildungszentrum
  Lebens Langes Lernen

des Verfahrens geschah ganz zufäl-
lig: „Ich schweißte Metall, die Tropfen 
brannten dabei Löcher in die Werk-
bank. Dann kam ein Kollege von mir, 
der mich hantieren sah und sagte, er 
könne ein Material besorgen, das die 
Werkbank schützen würde. Er brach-
te mir Kieselgur. Jetzt brannte das he-
runter tropfende Metall nicht mehr 
ein, sondern formte sich ab. Und da 
habe ich gesagt: Halt!“ In Werths Kopf 
war ein Verfahren geboren, das Hin-
terschneidungen in einem Guss ohne 
jede Schweißnaht möglich macht. Der 
Künstler arbeitet dabei negativ in eine 
Gussform aus furanharzgebundenem 
Quarzsand, bohrt und fräst und erar-
beitet damit das Flussbett für das Me-
tall. Die Form zerfällt nach dem Gießen, 
die Skulptur bleibt als Unikat zurück. 
Was dieses Verfahren voraussetzt, ist 
die Gabe, sich die spätere Form posi-
tiv vorzustellen, sie aber negativ einzu-
graben, wie Galeristin Renate Hoffman 

anmerkt. Resultat sind einzigartige, 
komplexe Skulpturen, die dem Be-
trachter stets einen Blick durch sie hin-
durch gewähren. 

Benno Werth ist ein positiver Mensch, 
der Positives geben möchte. Bei der 
Frage nach seiner Inspiration kommt er 
darauf und die Notwendigkeit von Di-
alogen zurück: „Man kann sich auch in 
der Weltgeschichte nicht ohne dialogi-
sches Prinzip verhalten. Ich habe nicht 
über das Dasein von Kriegen zu spre-
chen, das kann ich nicht. Aber ich kann 
etwas dagegen setzen. Den Dialog hi-
nein holen, das setzt auch Aktivität vo-
raus.“ Kunst schaffen, Kunst anschau-
en, etwas für sich mitnehmen. Werth 
möchte stets Hoffnung mitgeben. Das 

„Prinzip Hoffnung“ ist sein 
Lebensmotto.
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Bunt wie 
Karneval

Nationalflaggen Kennen Sie alle hier abgebildeten Flaggen? Sieht man sie einzeln, kommt man 
manchmal schnell dahinter. Sehen sich die einzelnen Reihen aber so ähnlich wie auf unserer Seite 
wird es schwierig. Deshalb haben wir Ihnen schon einige Lösungen vorgegeben. Wenn Sie alle rich-
tig gelöst haben, ergibt sich von oben nach unten gelesen ein Zitat von Molière.

Bilderraetsel ˙ Bunt wie Karneval ˙

1.  	  Algerien
2.  	  Belgien
3.  	  Dänemark
4.  	  Deutschland
5.  	  Elfenbeinküste
6.  	  Finnland
7.  	  Frankreich
8.  	  Griechenland
9.  	  Indien
10.	  Irland
11.	  Island
12.	  Italien
13.	  Kroatien
14.	  Kuba
15.	  Liberia
16.	  Luxemburg
17.	  Malaysia
18.	  Malta
19.	  Monaco
20.	  Niederlande
21.	  Niger
22.	  Norwegen
23.	  Österreich
24.	  Pakistan
25.	  Peru
26.	  Polen
27.	  Russland
28.	  Schweden
29.	  Singapur
30.	  Slowakei
31.	  Slowenien
32.	  Tunesien
33.	  Türkei
34.	  Ungarn
35.	  Uruguay I H A D B

N M I D G

E T D E W

N N N I E

H E N A A

A R N N E

E D G T I

ihr erster ansPrechPartner 
rUnd UM das theMa PFleGe

StädteRegion Aachen
Pfl egestützpunkt
Zollernstraße 10
52070 Aachen
Tel.: 0241 / 51 98 - 50 74

IN AACHEN: IN AACHEN: IN STOLBERG:
Pfl egestützpunkt
im Haus der AOK
Karlshof am Markt
52062 Aachen
Tel.: 0241 / 464 - 118

Pfl egestützpunkt
im Haus der AOK
Frankentalstraße 16
52222 Stolberg
Tel.: 02402 / 104 - 125
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aus den Bereichen Zeitgeschichte, Kul-
tur, Philosophie, Psychologie, Religion 
und Spiritualität.

Ort der Ausstellung ist die Städtische 
Kunstsammlung im Kulturzentrum 
Eschweiler Talbahnhof, Raiffeisenplatz 
1-3, 52249 Eschweiler, geöffnet ist sie: 
Fr.: 16-18 Uhr, Sa.: 11-13 Uhr und So.: 11-
13 Uhr u. 16-18 Uhr. Weitere Informati-
onen finden Sie im Internet unter www.
eschweiler-kunstverein.de.

Straße 4, sind donnerstags ab 19 Uhr  
an der Lukasstraße 7 zu beziehen. 

Infos unter:  
www.alt-aachener-buehne.de.

˙ Studium Generale ˙ „De drej Iis-Hellije“ ˙ Eifelkabarett 
˙

Berichte_1

Mit einem herzerfrischenden Stück 
unterhält die Alt-Aachener Bühne 
das Publikum in der Spielzeit 2011. 
Schauplatz der Geschichte ist ein 
Bauernhof in der Soers, den die Brü-
der Pitt (Hubert Feiker), Päul (Günther 
Erkens) und Jupp (Ralf Büter) bewirt-
schaften. Ihre charakterfeste Haltung 
und ihr scheinbar ewiges Junggesel-
lendasein führten dazu, dass sie im 
Volksmund „De drej Iis-Hellije“ ge-
nannt werden. Das geht so lange gut, 
bis ihre Schwester Bäb erkrankt und 
dann auch noch ein Findelkind na-
mens „Juppipa“ auftaucht. Die Alt-
Aachener Bühne spielt „Die drei Eis-
heiligen“ noch bis Sonntag, 10. April. 
Karten für die Vorstellungen im Ein-
hard-Gymnasium, Robert-Schuman-

 „De drej Iis-Hellije“

Nina Krüsmann

Studium generale
Auch im neuen Jahr wird es im 
studium generale an der Volks-
hochschule Aachen spannend. 
Vorträge bekannter Professo-
ren, Ausflugsmöglichkeiten und 
sechs Seminare liefern eine Fül-
le an Einsichten über die nun im 
Mittelpunkt stehende Epoche: 
Das Mittelalter.

Seit 1946, als die VHS zum ersten 
Mal einen Vortrag über „Das finste-
re Mittelalter“ angeboten hat, ist ge-
hörig mehr über die gar nicht immer 
so finstere Epoche bekannt. Von der 
Archäologie des Mittelalters in Aa-
chen über die Astronomie bis zu der 
Entstehung des Islams in Spanien 
reichen die Vorträge, zu denen auch 
Gäste willkommen sind.

Das studium generale der VHS nut-
zen bundesweit Twens und über 
Achtzigjährige, Berufstätige und 
Pensionierte unabhängig vom Schul-
abschluss. Wer sich telefonisch oder 
persönlich angemeldet hat, kann 
sich unter Gleichgesinnten in die 
Epoche vertiefen und so dem im-
mer stärker auf uns einprasselnden 
Medienregen entkommen. Hier darf 
und soll jede Frage gestellt werden. 
Dies bringt in der Suche nach etwas 
Weisheit sicher weiter und wird von 
den Teilnehmenden „Daseinserhel-
lung“ genannt.

Mehr Infos gibt es im VHS-Programm 
oder auf www.vhs-aachen.de. Die 
Einführung und öffentliche Vorstel-
lung der Dozenten im Forum am 8. 
Februar ab 17:30 Uhr ist kostenfrei.

Der Eschweiler Kunstverein präsen-
tiert noch bis zum 06.02.2011 die 
Gemeinschaftsausstellung „United 
colors of Ramírez & Máro“, in der 
ausgewählte Ölgemälde aus prä-
mierten Bilderzyklen von Rafael 
Ramírez Máro sowie aktuelle Ölge-
mälde und Glasskulpturen, ergänzt 
durch Contraplanos, Zeichnungen, 
Farbradierungen und Gouachen 
von Antonio Máro zu sehen sind.

Die gemeinsame Präsentation ihrer 
Kunstwerke lässt den Entwicklungsweg 
der beiden „verwandten“ Künstler wun-
derbar nachvollziehen. Antonio Máro, 
1928 in Catacaos/Peru geboren, ist in 
nahezu allen künstlerischen Techniken 
ein Meister. Neben der Malerei beschäf-
tigt er sich auch mit der Bildhauerei und 
arbeitet mit verschiedenen Materialien 
wie Holz, Metall, Glas und Keramik. Sein 
Sohn Rafael Ramírez Máro hat von ihm 
das Abstraktionsvermögen von der Pike 
auf gelernt und sich zurückbesonnen 
auf die Qualitäten der alten Meister und 
verbindet beide Stile miteinander. Seine 
Bilderzyklen befassen sich mit Themen 

Farbige Gemälde
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Mit Hilfe älterer Verbraucherinnen und Verbrau-
cher hat die Bundesarbeitsgemeinschaft der Seni-
oren-Organisationen e.V. (BAGSO) den Ordner 
„Alles im Blick – Meine Gesundheit“ auf seine 
Handhabbarkeit hin überprüft und verbessert. 
„Alles im Blick – Meine Gesundheit“ er-
möglicht es Ihnen, Ihre Unterlagen zu 
sortieren und abzuheften. Er beinhal-
tet hilfreiche Tipps und wichtige Vor-
lagen. So können Sie z.B. Ausweise 
und Pässe aufbewahren, Ihre Patien-
tengeschichte erfassen oder aktuelle 
Veränderungen bei einzunehmenden 
Medikamenten notieren. Der DIN A4 
Gesundheitsordner beinhaltet auch die 
Broschüre „Alles im Blick – Gesund un-
terwegs“, in die Sie die wichtigsten In-
formationen zu Ihrer Person, mögliche 
Vorerkrankungen, Impfungen oder Me-
dikamente, die Sie einnehmen müssen, 
notieren können und kostet 14 € zzgl. 
Versandkosten. (Die DIN A5 Broschü-
re „Gesund unterwegs“ kann auch ein-
zeln bestellt werden, auf sie wird eine 

Schutzgebühr von 1,50 € zzgl. Versand 
erhoben.) Wer sich mit Papieren nicht 
mehr verzetteln möchte, hat die Mög-
lichkeit mit der neuen CD-ROM „Alles 
im Blick – Meine Gesundheit“, Formu-
lare direkt auf seinem Computer aus-
zufüllen und zu speichern. So haben 

Sie gesundheitliche Entwicklungen im 
Blick und können aktuelle Veränderun-
gen unmittelbar dokumentieren. Die 
CD-ROM kostet 3,50 € (zzgl. Versand).

Alle hier genannten Materialien kön-
nen einzeln oder als Komplettpaket 
zum Preis von 16 € zzgl. Versandkos-
ten bestellt werden unter:

BAGSO Service GmbH
Bonngasse 10
53111 Bonn

Fax: 02 28 / 55 52 55 - 66 
E-Mail: kontakt@bagso-service.de

www.bagso-service.de

Neue gesundheitsmappe

E i f e l k a b ar  e t t
Hubert vom Venn und Jupp Hammer-
schmidt verabschieden sich in die-
sem Jahr mit ihrem Programm „Und 
Tschüss...“ als Duo von den Eifeler 
Bühnen. 

Im Rahmen ihrer Abschiedstournee gas-
tieren die beiden am Freitag, den 04. 02. 
2011, um 20.00 Uhr im „Steiffelder Hof“, 
Streiffelder Hof 14, Herzogenrath-Merk-

stein, und am Samstag, den 05. 02. 2011, 
um 20.00 Uhr im „Jakob-Büchel-Haus“, 
Prämienstr. 57, Aachen-Walheim.

Das „Theater am Venn“ in Roetgen, das 
Hubert vom Venn leitet, bietet darüber 
hinaus regelmäßig mittwochs abends 
um 20 Uhr weitere Kabarettaufführun-
gen an. So gastiert z.B. am Mittwoch, 
dem 09. Februar 2011, die Moderatorin 
und ehemalige WDR-Fernsehansage-
rin Sylvia Brécko mit ihrem Programm 

„Liebling, wir müssen reden!“ mit den 
kommunikativen Störungen zwischen 
den Geschlechtern. Und am 16. Febru-

ar 2011 nehmen die beiden Enter-
tainerinnen Andrea Volk und 

Nina Knecht das Publikum bei 
ihrem Kabarett- und Musik-
programm „Jetzt tanzen alle 
Puppen“ mit auf eine fröhli-

che Reise zu den fernen Gesta-
den intellektfreier Zonen, be-

gleiten Westerwelles zu einer Stippvisite 
in den frauenfreundlichen Iran, tanzen 
einen Abstecher zu U-100-Partys mit 
DJ Jopi Heesters und nehmen natürlich 

ihre Männer mit auf die Reise. Auffüh-
rungsort ist das „Theater am Venn“, Pil-
gerbornstraße 2/Ecke Bundesstraße in 
Roetgen. Karten kosten im Vorverkauf 
11,00 € plus VVK-Gebühr, an der Abend-
kasse 14,00 €. Weitere Termine und In-
formationen finden Sie im Internet unter 
www.landhaus-dickerengel.de.
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˙ im Einsatz für Walheim ˙Ehrenamtliche Arbeit

Herr Büchel, Sie engagieren sich 
seit Jahren als Bezirksbürgermeis-
ter und als Ratsherr der Stadt Aa-
chen ehrenamtlich in der Kommu-
nalpolitik. Was gehört zu Ihren 
Aufgaben und wo sehen Sie die 
Schwerpunkte?
Meine Aufgabe ist es einmal, die Sit-
zungen der Bezirksvertretung zu lei-
ten. Des Weiteren habe ich den Bezirk 
zu präsentieren nach außen hin, bei 
Festen und sonstigen Veranstaltungen. 
Ich vertrete praktisch den Oberbür-
germeister der Stadt Aachen im Bezirk, 
wie dies auch die Bürgermeister in der 
Innenstadt tun. Ein Schwerpunkt mei-
ner Arbeit ist es, als Ansprechpartner 
für die Bürger des Bezirks da zu sein. 
So halte ich regelmäßig im Bezirksamt 
eine Bürgersprechstunde ab. In dieser 
kann ich mich der kleinen Sorgen und 
Nöte der Bürger annehmen, die „auf 
dem kleinen Dienstweg“ gelöst wer-
den können und keiner Beschlüsse in 
der Bezirksvertretung bedürfen. Dies 
sehe ich auch als meine Hauptaufgabe 
an: Für den Bürger da zu sein. Meistens 
werde ich aber zwischendurch gerade 
da angesprochen, wo mich die Leute 
treffen, zum Beispiel auf den Veran-
staltungen der Vereine oder auch auf 
der Straße.

Nehmen Sie auch noch andere eh-
renamtlichen Aufgaben wahr?
Ich bin Vorsitzender der Interessen-
gemeinschaft der Walheimer Vereine, 
zu der die Vereine in Walheim, Hahn 
und Friesenrath gehören. Dann habe 
ich den Vorsitz des VdK – Verband der 
Kriegsopfer und Sozialrentner – in Wal-
heim, bin als Rendant der Sterbenot-
gemeinschaft in Walheim tätig und als 
Vorsitzender des Fördervereins Jakob-
Büchel-Haus e.V. Außerdem bin ich Mit-
glied in verschiedenen Vereinen wie 

im Einsatz für Walheim
In unserem Land wäre vieles ohne ehrenamtliche Tätigkeit nicht denkbar oder 
könnte nicht bewerkstelligt werden. Eines von zahlreichen Beispielen ist das En-
gagement von Eberhard Büchel für den Aachener Stadtbezirk Kornelimünster-
Walheim. Unser ebenfalls ehrenamtlich tätiger Mitarbeiter Josef Römer führte 
mit ihm das folgende Interview.

Schützengesellschaften, Karnevalsver-
einen usw. Durch den Besuch der zahl-
reichen Veranstaltungen zeige ich mei-
ne Verbundenheit und Anerkennung 
für die wichtige Arbeit der Vereine, die 
diese für die Gesellschaft erbringen.

Wie sehen Sie das Ehrenamt und 
dessen Zukunft?
Gemeinsam mit der Leiterin des Be-
zirksamtes lade ich zum Jahresbeginn 
alle Vertreter der im Bezirk vorhande-
nen Vereine ein, um uns für die dort 
geleistete Arbeit zu bedanken. Es ist ja 
so, dass es viele Aufgaben gibt, die ei-
gentlich von der Stadt übernommen 
werden müssten, aber wegen fehlen-
der Haushaltmittel nicht oder erst zu 
einem späteren Zeitpunkt übernom-
men werden könnten. Hier kann der 
ehrenamtliche Einsatz vieler Bürger 
nicht hoch genug eingeschätzt wer-
den. Im Zeichen knapper Kassen wird 
die Bedeutung des Ehrenamtes in Zu-
kunft noch weiter zunehmen. Daneben 
kann die in den Sport-, Musik-, Karne-
vals-, Schützen- und sonstigen Verei-
nen, bei den Freiwilligen Feuerwehren 
und anderen Hilfsorganisationen ge-
leistete Arbeit mit Kindern und Jugend-
lichen nicht hoch genug eingeschätzt 
werden. Durch deren sinnvolle Freizeit-
beschäftigung und Betreuung wird er-
reicht, dass diese in der Zukunft nicht 
negativ auffällig werden.

 Itertalklinik Seniorenzentrum Walheim

 Itertalklinik Seniorenzentrum Kornelimünster

Itertalklinik Seniorenzentrum Roetgen 

Eine Leistung, die nichts kostet.
Für unsere Bewohner im P� egeheim gilt: 
Ab 5km Entfernung vom letzten Wohnort 
erstatten wir einem Angehörigen eine 
Monatskarte der ASEAG.

Außerdem können die Angehörigen ein 
stark ermäßigtes Mittagessen erhalten.

„� t für 100“ im Itertalklinik-
Seniorenzentrum Walheim

Bei „� t für 100“ werden speziell für die 
Zielgruppe der Hochaltrigen funktionelle 
Kräftigungsübungen mit koordinativen 
Anforderungen gekoppelt. Eine Alten-
p� egerin und eine Gymnastiklehrerin 
wurden eigens dafür an der Sporthoch-
schule Köln ausgebildet.

WIR BIETEN AN: Kurzzeitp� ege, Verhin-
derungsp� ege, Urlaubsp� ege, Langzeit-

p� ege und Betreutes Wohnen

Zentrale Vermittlung: 
Tel.: 02408 - 9650 - 0 

Fax: 02408 - 9650 -19

www.itertalklinik-seniorenzentrum.de
info@itertalklinik-seniorenzentrum.de
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Eberhard Büchel 
wurde am 14.11.1950 
im elterlichen Haus 
in Aachen-Walheim 
geboren. Sein Vater 
Jakob Büchel war 
von 1964 bis 1972 
Bürgermeister der bis dahin selbstän-
digen Gemeinde Walheim.

Nach Abitur, Jurastudium, Referend-
arzeit und zweijähriger Anstellung in 
einer Kanzlei ist er seit 1984 selbst-
ständig als Rechtsanwalt. Seit 2010 
befindet sich seine Kanzlei auch im el-
terlichen Haus, in dem er seit 1989 mit 
seiner Frau Deli lebt, die ihn bei sei-
nen beruflichen und ehrenamtlichen 
Tätigkeiten unterstützt und begleitet.

Wer ist er?

Sie haben kürzlich das 60. Lebens-
jahr vollendet. Werden Sie alle die-
se Ämter und Aufgaben neben Ihrer 
Arbeit als Rechtsanwalt weiterhin 
ausüben, und wenn ja, wie lange 
voraussichtlich?
Mein politisches Mandat geht noch bis 
zum Jahr 2014. Bis dahin werde ich die-
ses Amt auch wahrnehmen. Die ande-
ren Funktionen werde ich auch noch 
länger ausüben, wenn dies auch von 
den Mitgliedern der von mir vertre-
tenen Vereine gewollt ist, es mir Spaß 
macht und meine Gesundheit es zu-
lässt. Auch in dieser Beziehung möchte 
ich Vorbild sein, was das ehrenamtliche 
Engagement angeht. Andererseits will 
ich auch nicht „an meinem Stuhl kle-
ben“ und abwarten, bis dass es heißt 

„wann geht der Alte endlich“.

Herr Büchel, gestatten Sie eine Rück-
blende: Wie kamen Sie zur Politik?
Durch meinen Großvater und meinen 
Vater bin ich vorbelastet. Mein Großvater 
Josef Büchel war schon Bürgermeister 
in Walheim seit 1949 bis zu seinem Tod. 
Später hat auch mein Vater Jakob die-
ses Amt übernommen und war bis zum 
Ende der Selbständigkeit Walheims als 
solcher tätig. So kam ich schon als Kind 
mit der Politik in Berührung. 

1978 trat ich in die Junge Union ein, wur-
de sehr bald Kreisgeschäftsführer bis 
zum Übertritt in die CDU. Als mein Vater 
starb, wurde ich Vorsitzender des CDU-
Ortsverbandes Walheim. Dieses Amt gab 
ich vor zwei Jahren ab. Durch mein En-
gagement kam ich dann zwangsläufig 
1988 in die Bezirksvertretung und 1994 
auch in den Rat der Stadt Aachen. Seit 
1994 bin ich Bezirksvorsteher bzw. nach 
der Änderung der Amtsbezeichnung 
Bezirksbürgermeister.

Was würden Sie heute jungen, aber 
auch alten Menschen über das Enga-
gement im Ehrenamt sagen?
In der Politik haben wir relativ wenig jun-
ge Leute. Offensichtlich können sie nur 
für eine gewisse Zeit mit dem Blick auf 
ein Ziel hin aktiviert werden. Für eine kon-
tinuierliche Mitarbeit über einen länge-
ren Zeitraum mit auch unangenehmen 
Aufgaben ist es schon schwieriger, junge 
Menschen zu aktivieren. Dies gilt genau-
so für Kirchen, Gewerkschaften und auch 
Vereine. Wichtig ist, dass junge Menschen 
durch ein Ehrenamt geformt und für ihr 
späteres Leben positiv beeinflusst wer-
den. Aber auch ältere Menschen können 
mit ihrer Berufs- und Lebenserfahrung im 
Ehrenamt viel für die Gesellschaft und für 
sich tun. Vor allem im Rahmen einer al-
ternden Gesellschaft ist das Engagement 
Älterer nach dem Ausscheiden aus dem 
Erwerbsleben sehr wichtig.

Herr Büchel, das Senio Magazin be-
dankt sich für das Interview und 
wünscht Ihnen weiterhin viel Erfolg im 
Ehrenamt und alles Gute 
für Sie persönlich.

Josef Römer
Text und Fotos:

Senioren gehen  
bei der Blutspende  
in die Verlängerung

Gute Nachricht für alle langjährigen 
Blutspender, die vom Gesetzgeber 
mit dem Erreichen des 65. Lebens-
jahres die rote Karte gezeigt beka-
men: Die Altersgrenze für Blutspen-
der ist aufgehoben worden!

Geübte Blutspender dürfen nun in 
der Regel bis zum Alter von 68 Jah-
ren Blut spenden, wenn der Spen-
dearzt dies für unbedenklich hält. 
Senioren, die im vitalen vorgerück-
ten Alter mit dem Blutspenden an-
fangen wollen, können dies bis zum 
Alter von 60 Jahren tun. Auch hier 
kann die Grenze durch ärztliche 
Rücksprache aufgehoben werden.

Alle, die sich gesund und fit füh-
len und die in Absprache mit dem 
Spendearzt auch im Alter bei den 

„Aachener Vampiren“ Blut spenden 
wollen, sind herzlich eingeladen.

Zum ersten Besuch sollte ein Termin 
vereinbart werden, ansonsten kann 
jederzeit zu den Öffnungszeiten ins 
Uniklinikum gekommen werden.

Die Vampire
sind zu  
folgenden
Zeiten
für Sie da:

Mo. – Mi.: 11.30 – 19.00 Uhr
Do.: 7.30 – 19.00 Uhr
Fr.: 7.30 – 13.30 Uhr

Infotel.: 0241 / 80-80 000
Termine: 0241 / 80 89 494

Uniklinikum Aachen 
Transfusionsmedizin 

Pauwelsstr.30, 52074 Aachen
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˙ In einer anderen Zeit ˙ Der „Internet-Opa“ ˙Senioren schreiben

Ja, Brigitte sprach wieder von jenem 
Abend, als wir von einem Konzertbe-
such auf dem Heimweg in der Unter-
führung am Kaiserplatz stehen blieben. 
Wir waren zu dem Zeitpunkt dort ganz 
alleine. Erstaunt schauten wir uns an. Es 
ist kaum zu glauben, aber wir hörten 
unzählige Stimmen, Lachen, Rufen und 
Scherzen. Doch niemand war zu sehen. 
Indem wir noch rätselten, woher die 
Stimmen wohl kommen könnten, öff-
nete sich plötzlich der Boden und teilte 
sich in zwei Hälften. Erschrocken spran-
gen wir zur Seite. Unseren verwunder-
ten Augen bot sich ein gar herrliches 
Bild: Es zeigte sich der Kaiserplatz zu 
einem anderen Zeitalter.

In einer anderen zeit
Wir schreiben das Jahr 2021, und die Unterfüh-
rung am Kaiserplatz ist seit 20 Jahren geschlos-
sen. Wieder einmal treffe ich mich mit mei-
ner alten Freundin Brigitte. Wir begeben uns 

in ein Café. Dort frischen wir Erinnerungen 
auf, es gibt viel zu erzählen. Hin und her 
fliegt der bekannte Satz: „Weißt du noch?“

Elegante Menschen flanierten Arm 
in Arm, zu zweit, zu dritt, auch in größe-
ren Gruppen gemächlich über den mit 
viel Grün bewachsenen Kaiserplatz. Hi-
nauf bis in die mit den herrlichsten Bäu-
men begrenzten Alleen. Die Mode der 
Menschen so romantisch, so schön und 
erlesen anzusehen. Lange, berüschte 
Kleider für die Damen, Hüte für beide 
Geschlechter. Selbst die Kinder waren 
auserlesen gut gekleidet. Die Herren oft-
mals hoch zu Ross. Es herrschte eine leb-
hafte, aber stressfreie Atmosphäre auf 
dem damaligen Kaiserplatz. Die Luft war 
erfüllt von Blütenduft, und zarte Parfüm-
wolken kitzelten unsere Nasen. An eini-
gen hübsch gedeckten Tischen ließen 

es sich die Aachener gut gehen, eben-
so viele fremde Badegäste ließen sich 
Kaffee und Kuchen munden. Ein traum-
hafter Einblick in eine andere Zeit. Ob 
es wirklich einmal so gemütlich zuging 
im alten Aachen? Wer weiß?

Keine Autos, keine Busse, keine Ab-
gase, kein Schmutz und keine Armut. 
Schwer zu glauben, vielleicht eine Sin-
nestäuschung? Oder war das die viel zi-
tierte „gute alte Zeit“? Noch weniger zu 
glauben. Brigitte schaute ungläubig zu 
mir herüber. Noch ehe wir recht begriffen, 
was geschehen war, schloss sich der Bo-
den wieder und weg war der zauberhafte 
Anblick des Kaiserplatzes zu einer ande-
ren Zeit. Beide konnten wir das Gesche-
hene nicht glauben und doch war es so.

Brigitte und ich hielten es für bes-
ser, mit niemanden hierüber zu reden. 
Vielleicht hätte man uns beide in die 
Psychiatrie eingewiesen.

Doch immer, wenn wir uns begegne-
ten, erzählten wir von diesem Gescheh-
nis. Manchmal träumten wir davon, tief 
unter dem Kaiserplatz und 
seiner Unterführung zu le-
ben, in einer anderen Zeit.

Karin Peters

Mathias J. Fleu

Der „Internet-Opa“
Hallo Opa, wie geht es Dir? Diese Botschaft 
fand ich als E-Mail in meinem Computer. 
Meine Enkelkinder Janina und Rebecca 
hatten die Meldung an mich gesandt. 
Freudig teilten sie mir mit, dass sie 
eine eigene „homepage“, also Haussei-
te im Internet hätten. Sehen Sie nach: 
www.pipilotta.de lautet die Adresse.

Ihre Mutter war den beiden jungen Da-
men behilflich. Warum der Name „pipi-
lotta“? Die Mutter hat in ihrer Jugend 

„Pippi Langstrumpf“ gelesen und so 
den Namen abgeleitet.

Wie geht es anderen Omas und Opas 
ohne Internetzugang? Wie können sie 
mit ihren Enkelkindern kommunizieren, 
wenn diese Lust verspüren, die Großel-
tern zu erreichen? Sicher, es gibt Telefon. 
Aber wie die Jugend ist, arbeiten sie lie-
ber mit den neuen Medien, wollen prü-
fen, ob die „Alten“ es auch können.

Also nur Mut, liebe Omas und Opas. 
Zeigt euren Enkelkindern, dass ihr mit-
halten könnt! Es gibt Internetkneipen 
und Internetcafés, wo man auch ohne 
eigenen Computer und Zugang ins 

„World Wide Web“ einsteigen kann.
Am Samstag surfte ich wieder im 

Internet, weil ein Bekannter von mir 
einen günstigen Flug in die Karibik 
suchte. Ich fand einen Reisediscoun-
ter, konnte aber ad hoc nicht feststellen, 

wo dieser sich befand. Zuerst musste 
ich noch einen „Cookie“ einrichten. Mu-
tig sagte ich ja, ohne zu wissen, was da-
hinter steckte. Ein Cookie, auf Deutsch 

„Keks“ oder „Plätzchen“, ist ein kurzer 
Eintrag in einer Datenbank und dient 
dem Austausch von Informationen 
zwischen Computerprogrammen oder 
der zeitlich beschränkten Archivierung 
von Informationen. Die Anbieter wol-
len so wissen, wer in ihren Angeboten 
nachschaut.

Nach einer Stunde kam dann aus De-
ggendorf in Niederbayern ein Fax mit 
einem „tollen Angebot“ bei mir an: Flug 
ab Amsterdam 620 €. In Aachen kostet 
der gleiche Flug 550 € als IATA-Linien-
flug. Es ist also nicht alles „Discount“, was 
man im Internet findet. Freude kam auf, 
als ich feststellte, dass es noch Lastmi-
nuteflüge ab Düsseldorf 
für 330 € gab.
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˙ Das gab es noch nie  ˙Senioren schreiben

Elisabetta Brusa, 1954 in Mailand 
geboren schrieb schon als Fünf-
jährige 32 Klavierstücke, studierte 
am Mailänder Konservatorium bei 
Bruno Bettinelli und ist nach Prei-
sen und Stipendien in den USA 
seit 1985 Dozentin am Mailänder 
Konservatorium.

Als ich die Ankündigung „Sinfo-
niekonzert mit dem Aachener Kammerorchester“ und die 
berühmten Namen Mozart, Beethoven und Schubert las, 
freute ich mich auf einen Musikgenuss und war gespannt 
auf das moderne Stück von Brusa. Hätte ich gewusst, dass 
das Schicksal mir den Platz neben der Künstlerin zugedacht 
hätte, ich wäre mit Stift, Papier und Kamera bewaffnet an-
getreten. Aber, wie immer beim Konzert, habe ich nur ein 
Mini-Handtäschchen dabei, und so muss ich mir einen Stift 
leihen, denn soll ich mir die Gelegenheit entgehen lassen, 
um ein Autogramm zu bitten? Leider wird der Ouvertüre zu 
Mozarts „Figaro“ dadurch nicht meine volle Aufmerksamkeit 
zuteil, weil ich im Geiste eine englische Konversation füh-
re, um meiner Bitte Ausdruck zu verleihen. Zuerst versuche 
ich jedoch, das herrisch-kraftvolle Scherzo, das unheimlich-
dunkle Adagio, das einschmeichelnd-sanfte Andante und 
das lebhafte karikaturistische Finale der Suite grotesque 
richtig zu verstehen. Nach diesem Stück wird Elisabetta Bru-
sa nach vorne gebeten, wo sie zusammen mit dem Orchester 
den Applaus des begeisterten Publikums entgegen nimmt. 
Und ehe dann Beethovens „Romanze F-Dur“ erklingt, fas-
se ich mir ein Herz, um meiner Bewunderung Ausdruck zu 
verleihen, dass es einer Frau gelungen ist, in eine typische 
Männerdomäne einzudringen. 

Ganz bescheiden antwortet Elisabetta Brusa, dass das heu-
te gar nicht mehr so selten sei. Und gibt mir auf dem Pro-
grammheft das gewünschte Autogramm „with best wishes“. 
Dadurch kühn geworden, muss ich einfach fragen, ob das 
Orchester unter Leitung von Reinmar Neuner die „Suite gro-
tesque“ zu ihrer Zufriedenheit gespielt hätte. Meine Frage 
wird bejaht, und ich sehe ein glückliches Lächeln auf dem 
Gesicht der Künstlerin. Glücklich bin auch ich, so dass ich bei 
Franz Schuberts Sinfonie Nr. 1 D-Dur in Hochstimmung bin 
und dem Adagio, dem Andante, dem Menuetto und dem 
Allegro vivace noch nie so intensiv gelauscht habe. 

Das gab es noch nie 
In jedem Jahr lädt der Brander Arbeitskreis „Kunst und 
Musik“ zu einem Konzert ein, aber diesmal stehen nicht 
nur Stücke von Mozart, Beethoven und Schubert auf dem 
Programm. Mit der „Suite grotesque“ wird ein moder-
nes Stück aufgeführt, und die Komponistin ist extra aus 
Mailand angereist, um dieser Aufführung beizuwohnen.

Schade, dass die Künstlerin nach dem Konzert sofort von 
einem Begleiter abgeholt wurde. Ich hätte ihr noch gerne 
einige Fragen gestellt. Aber ein Glück, dass es Konzertbe-
sucher gibt, die eine Kamera dabei haben, so 
komme ich auch noch zu einem Foto von Eli-
sabetta Brusa.

Schade, dass die Künstlerin nach dem Konzert sofort von 
einem Begleiter abgeholt wurde. Ich hätte ihr noch gerne 
einige Fragen gestellt. Aber ein Glück, dass es Konzertbe-
sucher gibt, die eine Kamera dabei haben, so 
komme ich auch noch zu einem Foto von Eli-
sabetta Brusa.

Inge Gerdom
Fotos: Herbert Bremm
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« Ein  Platz  zum Wohl füh len  im Alte r»
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Es war schon lange mein Anliegen un-
ser Angebot für Senioren zu erwei-
tern. Außerhalb des ambulanten Pfle-
gedienstes VISITATIS bieten wir in den 
Räumlichkeiten des „Rosenparks“ in Aa-
chen-Laurensberg seit dem 01.12.2010 
eine Tagespflege an.

Mit der Tagespflegeeinrichtung verfol-
gen wir das  Ziel, dass pflegebedürfti-
ge Menschen möglichst lange in ihrer 
vertrauten Umgebung verweilen kön-
nen. Wir wollen Ihnen und Ihren Ange-
hörigen Entlastung und Hilfe anbieten. 
Die VISITATIS-Tagespflege dient zur Si-
cherstellung und Ergänzung häuslicher 
Pflege. Sie können hier an 5 Tagen in 
der Woche (Montag bis Freitag) in der 
zeit von 8.00 Uhr bis 16.00 Uhr in net-
ter Gesellschaft Ihren Tag verbringen. In 
einer freundlichen und wohnlichen At-
mosphäre finden die Tagespflegegäste 
Anregung, Therapie, Betreuung, Gebor-
genheit und Wärme.

Eine gute Betreuung bei Pflegebedürf-
tigkeit wünscht sich jeder für sich und 
seine Angehörigen. Oftmals haben be-
rufstätige Angehörige Sorge, ihre Mut-
ter oder ihren Vater in der Zeit der Berufs-
ausübung alleine zu lassen oder einfach 
eine Zeit der Entspannung für sich in 
Anspruch zu nehmen. Eine Möglichkeit, 
tagsüber gut versorgt zu werden, bietet 
da die Tagespflegeeinrichtung.

˙ � ˙﻿  ˙Senioreneinrichtungen

Dem Tag einen Sinn geben

Unser Hauptanliegen ist es, für unse-
re Besucher einen Ort zu schaffen, an 
dem sie sich wohl und  zuhause fühlen. 
Ein abwechslungsreicher Tag erwar-
tet unsere Besucher. Dabei gehen wir 
auf die individuellen Bedürfnisse und 
Ressourcen des Einzelnen ein. Durch 
eine optimale Anpassung unsere An-
gebote an die Interessen der Besucher, 
möchten wir Ihre Lebensqualität, Ihre 
Selbständigkeit und ihr Wohlbefinden 
bestmöglich unterstützen. Ein Team aus 
qualifizierten Mitarbeiterinnen aus der 
Altenpflege und Sozialpädagogik steht 
ihnen hierbei mit langjährigen Berufs-
erfahrungen zur Verfügung.

Während eines kostenlosen Schnup-
pertages haben Sie die Möglichkeit 
sich über den Ablauf in der Tagespfle-
geeinrichtung zu informieren und unser 
multi-professionelles Team kennen zu 
lernen. Ein Fahrdienst erleichtert Ihnen 
die An- und Abreise.

Der Tag in unserer Einrichtung beginnt 
mit einem gemeinsamen Frühstück bei 
dem unsere Tagespflegegäste in gemüt-
licher Runde miteinander ins Gespräch 
kommen und sich austauschen können.

Danach bieten wir eine Vielzahl an 
Aktivitäten an, wie z.B. Sitzgymnastik 

oder das Gedächtnistraining, denn wir 
möchten, dass Sie geistig und körper-
lich fit bleiben. Aber auch Gesellschafts-
spiele, gemeinsames Basteln oder die 
Möglichkeit zu kochen und zu backen 
stehen zur Auswahl.

Nach dem reichhaltigen Mittagessen ist 
eine Phase der Ruhe möglich. Danach 
gestaltet sich der Nachmittag mit ge-
meinsamen Singen, Bingospielen oder 
einem Literaturnachmittag.

Gerne unternehmen wir auch Ausflüge 
in die landschaftlich schöne Umgebung 
des Rosenparks oder besuchen Muse-
en und Cafés.

Speziell für Gäste mit eingeschränkter 
Alltagskompetenz bieten wir bestimmte 
Maßnahmen, wie die 10-Minuten Akti-
vierung oder die Basale Stimulation an. 
Dabei werden Körper und Geist aktiviert 
und sensorische Fähigkeiten gefördert.

Das Angebot einer besonderen Entspan-
nungstechnik, das Snoezelen, hilft Men-
schen mit außergewöhnlichen Bedürf-
nissen durch leise Klänge/ Melodien und 
Lichtspielen ihre innere Ruhe zu finden. 

Liebe Leserinnen und Leser, an dieser Stelle möchten wir die Möglich-
keit nutzen, unsere Tagespflege und unseren ambulanten Pflegedienst 
VISITATIS vorzustellen.

Alles unter einem Dach Ambulanter Pflegedienst - Pflegeberatung - Tagespflege



Einweihung Tagespflege

Ein auf dieses Konzept ausgestatteter 
Raum steht den Gästen zur Verfügung.

Dem allgemeinen Ruhebedürfnis älterer 
Menschen wird durch seniorengerechte 
Ruheräume entsprochen. Bequeme Lie-
gesessel als auch Tagespflegebetten ste-
hen den Gästen hierzu zur Verfügung.

Visitatis Tagespflege | 17

Wenn Sie nähere Informationen benö-
tigen, schauen Sie doch einfach beim 
VISITATIS Pflegedienst, Kamperstr. 24 
in Aachen vorbei. Wir freuen uns auf 
Ihr Kommen.

Alles unter einem Dach
Ambulanter Pflegedienst –  

Pflegeberatung – Tagespflege

Der ambulante Pflegedienst VISITATIS 
wurde von mir vor ca. 15 Jahren ge-
gründet. Unsere Geschäftsstelle befin-
det sich in Aachen, Kamper Straße 24. 
Unsere Leistungen im Bereich Kranken- 
und Altenpflege sind sehr vielseitig. Sie 
reichen von einfachen Betreuungsleis-
tungen, über die Körperpflege, Behand-
lungspflege (z.B. Spritzen, Medikamen-
tengabe, Wundversorgung) bis hin zur 
Intensivpflege. Die Beratung von Pati-
enten und Angehhörigen nimmt bei 
uns einen sehr hohen Stellenwert ein.

Schon jetzt werden im Rosenpark Seni-
oren von unserem ambulanten Pflege-
dienst betreut und beraten. Die beson-
ders geschulte Mitarbeiterin Fr. Angela 
Wassenberg hat ab dem 01.12.2010 die 
Funktion der Pflegeberaterin im Rosen-

park übernommen. Sie haben die Mög-
lichkeit alle pflegerelevanten Bereiche 
mit Frau Wassenberg zu analysieren um 
mit Ihnen gemeinsam eine tragfähige 
Lösung zu finden.

Gerne beraten wir Sie umfassend über 
die verschiedenen Aspekte der Pflege, 
informieren Sie über die Finanzierungs-
möglichkeiten und stellen auf Wunsch 
passende Hilfsmittel zusammen.

Die Sorge um Ihren Pflegebedürftigen 
können wir Ihnen nicht nehmen, aber 
wir können Ihnen bei der Sicherheit 
und Fürsorge helfen.

 Geschäftsführerin: Astrid Siemens

Visitatis Alten- und Krankenpflege 
Kamper Str. 24  52062 Aachen 

Tel.: 0241/90 19 860, Fax: 0241 / 90 19 862

Visitatis Tagespflege Rosenpark Laurensberg 
Adele-Weidtman-Str. 87-93,  52072 Aachen 

Tel.: 0241 / 17 401 548

www.visitatis.de

Dies soll ein kleiner Einblick in das  
Leistungsspektrum des Pflegedienstes  
VISITATIS sein.

Integriert in das Wohnkonzept im „Ro-
senpark“ ist ein Gesundheitszentrum 
mit Schwimmbad, Physiotherapie und 
Sauna sowie ein Restaurant für viele Ge-
legenheiten, ein Kiosk, Friseur und ein 
Waschcenter.
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˙ Nächtlicher Besuch ˙Senioren schreiben

„Was ist los, was ist weg?“, kommt es 
dumpf aus dem Schlafzimmer.

Kurz danach, Anna steht im Nacht-
hemd am Treppengeländer. „Was ist 
weg?“, fragt sie noch einmal.

„Dein Korb mit deinen Utensilien.“
„Dann ist ja auch mein Notizbuch 

weg mit all meinen Adressen“ – als 
wenn das nun das Wichtigste wäre 

– „mein Portemonnaie mit dem Geld, 
das ich gestern geholt habe, meine 
Scheckkarte, der Schlüssel von uns 
und vom Laden.“

Gestern Abend waren wir spät 
nach Hause gekommen. Ich musste 
mir unbedingt noch eine tote Maus 
ansehen, die auf dem Weg lag. Wir 
schlossen die Tür und gingen ganz 
schnell ins Bett, denn bis zum Mor-
gen war es nicht mehr lange.

Es war nicht kalt am Abend, sondern 
die Luft eher lau und angenehm. Ge-
regnet hatte es vorgestern, aber davon 
war nichts mehr zu spüren gewesen.

Was muss man tun nach einem Ein-
bruch? Ich überlegte laut: Im Büro anru-
fen und sagen, dass ich später komme, 
zur Sparkasse gehen, um die Scheck-
karte sperren zu lassen und die Polizei 
verständigen, allein schon wegen der 
Versicherung. Und zu Anna sagte ich: 

„Überleg dir genau, was alles in dem 
Korb war.“

Die Polizei kam nach einer halben 
Stunde. Die Männer untersuchten die 
Haustür. Keine Kratzspuren, nichts 

Nächtlicher 
Besuch

„Miiiiie, dein Korb ist weg.“

Erwin Bausdorf
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festzustellen. Sie fertigten ein Proto-
koll an, das wir unterschrieben.

Wie war der Kerl ins Haus gekom-
men? Dass es sich um einen Mann 
handelte, setzten wir voraus. Eine 
Frau als Diebin passte nicht in unsere 
Vorstellung.

Irgendetwas stimmte nicht.
Die Scheckkarte bei der Sparkas-

se zu sperren war kein Problem. Die 
Schlösser unserer Haustür und der La-
dentür auszutauschen war schon auf-
wendiger, auch wegen der Kosten.

Der Korb mit den Papieren, den 
Schlüsseln und dem Portemonnaie 
wurde nach drei Tagen zurückgebracht. 
Zwei Jungen hatten ihn im Park gefun-
den. Es fehlte das Geld, die Scheckkarte 
und der Personalausweis.

Nach einer Woche rief eine Ange-
stellte der Post an. Der Personalaus-
weis sei in einem Briefkasten gefunden 
worden und könne bei der Hauptpost, 
Schalter 12, abgeholt werden. 

Die Nachfrage bei der Sparkasse 
ergab, dass der Dieb dreimal versucht 
hatte, Geld abzuheben, dann hatte der 
Automat die Karte eingezogen.

Die Versicherung zahlte, ohne An-
erkennung einer Rechtspflicht, aus Ku-
lanz 300 €. Die Polizei stellte das Verfah-
ren nach kurzer Zeit ein.

Das Rätsel, wie der Mann ins Haus 
gekommen war, musste noch gelöst 
werden.

Wir stellten bald fest, dass unsere 
Haustür sich neuerdings verzog, wenn 
es längere Zeit feucht war. Um die Tür 
zu schließen, mussten wir kräftig zie-
hen, damit die Falle ins Schloss rutschte.

Ein paar Wochen später: Es hatte 
in der Nacht geregnet und die Luft 
war noch gesättigt von der Nässe. Ich 
musste zur Nachbarin, um etwas ab-
zuholen und zog die Tür hinter mir zu.

Als ich nach fünf Minuten zurück-
kam, stand sie weit offen. Sofort kam 
mir unser „Einbruch“ in den Sinn. Wir 
waren damals spät nach Hause ge-
kommen und hatten die Tür nur ins 
Schloss gedrückt und nicht abge-
schlossen, weil wir das nicht für nötig 
hielten. Es hatte tags zuvor geregnet.

Die Tür hatte sich in der Nacht von 
selbst geöffnet. So muss es gewesen 
sein.

Das war die Lösung.
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˙ Flötistinnen aus Passion ˙Senioren schreiben

Seit fast zwanzig Jahren besteht die Flö-
tengruppe. Margret Stoffels ist seit An-
fang an dabei. So hat es sich von selbst 
ergeben, dass sie die Leitung innehat, 
wobei sie durch Traudel Gier tatkräftig 
unterstützt wird. Das Wort „Leitung“ hört 
Margret Stoffels allerdings gar nicht ger-
ne. Sie betont, dass jedes Gruppenmit-
glied gleichberechtigt ist und sie nur ein 
wenig die Organisation übernommen 
hat. Schließlich muss einer die „Verträge“ 

abschließen, denn gespielt wird ja nicht 
immer nur zum eigenen Plaisir, sondern 
auch, um anderen eine Freude zu be-
reiten. Die Damen spielen zu Taufen, zu 
Advent- und Weihnachtsfeiern, bei Früh-
lings- und Herbstfesten, die in der evan-
gelischen Kirche gefeiert werden, bei der 
KAB, in Altenheimen, und sonst überall, 
wohin sie eingeladen werden. Und zwar 
rein ehrenamtlich, aus Spaß am klangvol-
len Zusammenspiel. Natürlich sagen die 
Damen auch nicht „nein, danke“, wenn 
mal ein kleiner Obolus gezahlt wird. Von 
diesem Geld werden dann neue Noten 
gekauft, vielleicht auch mal etwas für ei-
nen guten Zweck zurückgelegt. Mit dem 
Notenkauf haben die Musikerinnen ihre 
liebe Not. Selbst im guten Fachgeschäft 
gibt es keine Beratung, sondern nach 
entsprechender Frage werden die No-
ten packenweise auf die Theke gehievt. 
Suchen muss der Kunde selber. Das ist 
gar nicht so einfach, müssen die Noten 
doch ein harmonisches Zusammenspiel 
von C-Flöten (Resi Bücken, Gisela Hor-
richs, Inge Kreutzer und Karin Malms), 
Tenorflöten (Traudel Gier und Irmgard 

Flötistinnen aus Passion
Immer, immer dienstags geben acht Damen in Brand ein Flötenkonzert, oder nen-
nen wir es präziser: die acht begeisterten Flötistinnen üben jeden Dienstagmor-
gen zusammen. Und zwar wird „reihum“ geflötet, jede Woche bei einer anderen. 

Reinermann), Altflöten (Helga André und 
Margret Stoffels) und Bassflöte (Margret 
Stoffels) möglich machen.

Mit der Ausbildung haben einige schon 
als Kind begonnen. Bei Helga Andre war 
allerdings der Auslöser, dass ihre Toch-
ter in einen Flötenkurs ging. Da hat die 
Mutter gleich mitgelernt und soviel Spaß 
daran gehabt, dass sie bis heute begeis-
terte Flötistin geblieben ist. Traudel Gier 
hat erst mit 47 Jahren angefangen, zu flö-
ten. Vorher spielte sie Geige, so war sie 
bereits mit guten musikalischen Kennt-
nissen ausgestattet. Margret Stoffels hat-
te einige Grundkenntnisse in der Schu-
le erworben, aber richtig begonnen mit 
dem Musizieren hat sie, als sie schon über 
30 Jahre alt war. Dann hat sie aber auch 
gleich derart durchgestartet, dass sie so-
gar Unterricht in der Marktschule Brand 
gegeben hat, eine Zeitlang auch bei Aus-
siedlerkindern. Irmgard Reinermann hat 
noch eine so genannte klassische Leh-
rerausbildung absolviert, da gehörte ein 
Musikinstrument dazu. Aber egal, wann 
die einzelnen mit dem Flötenspiel begon-
nen haben, sie sind echte Autodidakten.

Einige Jahre gab es eine ausgebildete 
Musiklehrerin, die die Gruppe trainierte. 
Nachdem diese in den Ruhestand ging, 
versucht jede der flötenbegeisterten 
Damen, sich ständig zu verbessern. Da 
heißt es üben, üben, üben. Und wie ge-
sagt, einmal in der Woche wird konzer-
tiert, um das individuelle, aber auch das 
gemeinsame Spiel zu verbessern.

Wie sieht das Repertoire aus? Weih-
nachtslieder, Volks- und Wanderlieder, 
südamerikanische Volksweisen, aber 
auch klassische Stücke stehen auf dem 
Programm, Etüden von Mozart, Händel, 
Haydn und Telemann.

Es muss nicht extra betont werden, 
dass die Mitglieder dieser Flötengrup-
pe kein zusätzliches Gehirntraining be-
nötigen, denn die Musik hält sie jung 

und fit. Apropos jung: eine Dame fragt 
man nicht nach dem Alter. Nur soviel sei 
verraten: die Sechzig haben sie bereits 
überschritten.

Wer das Glück hat, bei den Übungsstun-
den und Darbietungen zuhören zu dür-
fen, wird begeistert sein von der aus-
druckstarken Spielweise. Belohnt werden 
die Musikerinnen nach einem 
Auftritt durch lang anhalten-
den Applaus.

Inge Gerdom
Text und Bilder:
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˙ Glückauf in Merkstein ˙Museumskultour

Glückauf in Merkstein
Jahrhunderte Bergbaugeschichte haben die Region 
und damit auch die Stadt Herzogenrath geprägt. Die 

markante Haldenlandschaft ist zum weithin sichtbaren Wahrzeichen geworden. 
Mit der Bergehalde und dem ehemaligen Zechengelände Adolf in Merkstein wur-
de eines der größten und markantesten Areale der Bergbau-
epoche für die Bevölkerung zurückgewonnen.

Der Verein „Bergbaudenkmal Adolf “, 1993 aus der Arbeits-
gruppe „Grube Adolf “ im Bergbaumuseum Wurmrevier in 
Alsdorf hervorgegangen, erinnert mit seinem Namen und 
seiner Arbeit an die Steinkohlegrube Adolf des Eschweiler 
Bergwerk-Vereins (EBV), auf der von 1913 bis 1972 beste 
Fettkohle für die Koksproduktion gefördert wurde. Namens-
geber der Grube ist Freiherr Adolf von Steffens, Vorsitzender 
des EBV-Aufsichtsrates von 1871 bis 1898. Wir sprachen mit 
dem Vereinsvorsitzenden Dr. Hans-Joachim Helbig.

Herr Dr. Helbig, warum liegt  
Ihnen das Engagement für den  
Verein am Herzen?

Der Erhalt der Bergbaugeschichte in 
unserer Region ist wichtig, damit auch 
die folgenden Generationen sich über 
diesen lebendigen Teil unserer Historie 
informieren können. Satzungsgemäß 
bemüht sich der Verein um den Erhalt 
des Fördermaschinenhauses. Er sorgt 
sich um Bergbaurelikte in der Stadt 
Herzogenrath und im Tal der Wurm. 
Vereinslogo ist unser Adolf, ein arbei-
tender Bergmann.

Warum ist der Erhalt des Bergbau-
denkmals so wichtig?

Die Grube Adolf ist ein wichtiges Zeug-
nis der jüngsten Stadtgeschichte, das bei-
nahe für immer verkümmert wäre. Nach 
Jahren des Verfalls wurde das Gebäude 
1999 bis 2001 instand gesetzt. In einem 
zweiten Abschnitt wurde mit einer För-
derung aus dem Landesprogramm „Ini-
tiative ergreifen“ in den Jahren 2002 bis 
2004 das Besucherzentrum im Grube-
Adolf-Park gestaltet. Dabei kam es zu 
Verzögerungen, sodass letzte Arbeiten 
erst 2006/2007 angegangen und abge-
schlossen werden konnten. Am 15. Sep-
tember 2007 wurde das Gesamtprojekt 
in einem Festakt feierlich übergeben.

Einmal im Jahr vergeben Sie den 
Adolfpreis. Wofür wird die Auszeich-
nung verliehen?

Mit der Schaffung des Adolfpreises und 
der Initiierung einer Mettenschicht sowie 
den Aktivitäten im und am Förderma-
schinenhaus innerhalb des Grube-Adolf-

Parks hat der Verein eine große Zahl von 
Mitgliedern gewinnen und die Bergbaut-
radition beleben können. Zur Förderung 
und Bewahrung der Bergbautradition in 
der Region vergibt der Verein jährlich 
den „Adolfpreis“. Seit dem Jahre 1994 fin-
det eine öffentliche Preisübergabe statt; 
zuerst im Rahmen der Jahreshauptver-
sammlung des Vereins und seit 1995 im 
Rahmen der Weihnachtsfeier bzw. der 
Mettenschicht. Wurde den ersten Preis-
trägern zusammen mit der Urkunde eine 
Erinnerungsgabe überreicht, wurde seit 
1998 die von dem Merksteiner Bildhau-

er Robert Simon geschaffene Adolfplas-
tik vergeben. Sechsmal war dies eine ca. 
25 Zentimeter große Holzschnitzarbeit. 
Seit 2006 wird der „Adolf“ als Laserfigur 
in einen Glaskubus vergeben. Die Preis-
träger der vergangenen Jahre sind z.B. 
die Interessengemeinschaft zum Erhalt 
der Bergbaukolonie Streiffeld und der 
Heimatverein Kohlscheid. Seit 2002 wird 
der Adolf-Preis am dritten Advent im Rah-
men der Mettenschicht an den jeweiligen 
Preisträger überreicht.
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Jeden Sonntag findet von 10 bis 13 Uhr 
ein Frühschoppen sowie von 14 bis 18 Uhr 
ein Kaffeenachmittag im Fördermaschi-
nenhaus statt. Jeden 1.Sonntag im Monat 
findet von 10 bis 13 Uhr ein Frühschop-
pen mit Frühstücksbuffet statt. Hierfür ist 
eine Anmeldung erforderlich. Weitere In-
formationen zum Verein „Bergbaudenk-
mal Grube Adolf“ gibt es im Internet unter 
www.bergbaudenkmal-adolf.de.

Erzählen Sie uns mehr über das 
Fördermaschinenhaus?

Das letzte verbliebene 
Gebäude der Zeche Adolf, 
das Lüfter- und Förderma-
schinenhaus des Wetter-
schachtes, entstand 1922. 
Sie wurde 1940 hier auf-
gestellt. Die Dampfförder-
maschine aus dem Jahre 
1913 ist eine doppelt wirken-
de Zwillings-Kolbendampfmaschine 
aus der Blütezeit dieser Kraftmaschinen-

technik. Nachdem die Grube Adolf 1972 
durch einen Querschlag auf der 
860-Meter-Sohle erneut 
mit der Grube Anna in Als-
dorf verbunden worden 
war, stellte man in Streif-
feld die Kohleförderung 
ein. Haupt- und Wetter-
schacht dienten noch bis 
1990 der unregelmäßigen 
Befahrung, der Wetterführung 
und der Sicherung. Nach der letzten 

Fahrt am 20. August 1990 wurden am 
Wetterschacht die Seile abgeschla-

gen. Die Fördermaschine 
wurde von Mitglie-
dern des Vereins 
restauriert und 
nach einer Still-
standszeit von 
etwa 14 Jahren 

Anfang März 2001 
wieder in Funkti-

on genommen. Die auf 
dem Vorplatz aufgestellten Seil-

scheiben erinnern an die beiden frühe-
ren Fördertürme der Zeche. Zu Tagen 
der offenen Tür und nach Absprache 
werden Seilfahrten simuliert.

Warum lohnt sich ein Besuch auf dem 
Gelände des Bergbaudenkmals?

In der Maschinenhalle werden neben der 
historischen Dampf-Fördermaschine Aus-
stellungsstücke aus der Lebens- und Ar-
beitswelt der Kumpels gezeigt. Außer-

dem werden Angaben über den 
Einsatz und die Veredlung 
von Steinkohle gemacht. Die 
angrenzende Lüftermotoren-

Halle wurde von Mitglie-
dern des Vereins zu einem 
Versammlungs- und Schu-
lungsraum sowie zu einem 

Festsaal gestaltet. Zahlreiche 
Einrichtungsgegenstände und Aus-

stellungsstücke erinnern an den Bergbau. 

Insgesamt ist das Fördermaschinenhaus 
das Besucherzentrum im Grube-Adolf-

Park geworden. Erholung und 
Freizeit, Spiel und Sport, 

Natur und Kommunika-
tion – wir haben hier 
neue Nutzungsmög-
lichkeiten für eine dy-
namische Entwicklung 

Merksteins 
geschaffen.

Nina Krüsmann
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˙ Der singende Figaro ˙Hobbys und Menschen

Herr Montag, welche Projekte verfol-
gen Sie in der neuen Session? Welche 
neuen Lieder haben Sie?
In der laufenden Session steht zunächst 
die Ehrentoupet-Verleihung an den Städ-
teregionsrat Helmut Etschenberg an. Für 
die Galasitzung am 30. Januar 2011 um 17 
Uhr im Eurogress sind noch Restkarten 
vorhanden. Für mich als Präsident gibt 
es dafür viel zu tun. Programmablauf, 
Bühnenauf- und -abbau wollen geplant 
sein. Bei den Auftritten als Stimmungs-
sänger werden meine Sessions-Schlager 
aus dem vergangenen Jahr „Jubel Tru-
bel Heiterkeit“ und mein diesjähriger Ses-
sions-Hit „Met Liif än Siel“ (Mit Leib und 
Seele) immer mit den bekannten Liedern 

Der singende
Er ist eine der unverzichtbaren Stüt-
zen des Aachener Karnevals: Sein 
blonder Schnurrbart und sein meist 
rotes Sakko sind seine Markenzei-
chen. Seit mehr als einem Viertel-
jahrhundert steht der „singende Fi-
garo“, wie der hauptberuflich als 
mobiler Friseur tätige Hans Montag 
oft genannt wird, auf den Aachener 
Bühnen. Nach der kommenden Sessi-
on nimmt er seinen Abschied als Prä-
sident der „Lustigen Oecher Figaros“.

wie „Stadt meiner Träume“ oder anderen 
Lieder zusammen gesungen.

Wie kam es zu Ihrer Begeis-
terung für das Singen und 
den Karneval?
Meine Begeisterung für den 
Karneval begann schon im 
Alter von 17 Jahren bei der 
Stadtgarde Oecher Penn. Da-
nach gab es einen Wechsel 
zur Aachener Narrenzunft, 
wo dann auch vor 27 Jahren 
das Singen begann. Zunächst 
habe ich nur für die Narren-
zunft gesungen, danach als Stimmungs-
sänger mit vielen eigenen Liedern auf Aa-
chens Showbühnen.

Wie entstand der Verein der 
„Lustigen Oecher Figaros“? 
Vor ebenfalls 27 Jahren ent-
stand die Idee, prominenten 
Aachenern oder auch Nicht-
Aachenern mit wenig Haar 
ein Toupet auf einer Karne-
valsveranstaltung zu überrei-
chen. Die Initiatoren waren 
der heutige Ehrenpräsident 
Friseurmeister Helmut Busenbender, 
Friseurmeister Herbert Topa, der Kauf-
mann Gerd Ramlow und der damalige 

Obermeister der Frisöre Hans Rommee. 
Unterstützt wurden sie durch das Saal-
theater Hubert Geulen.

Wie lange und in welchen 
Ämtern waren Sie bei den Fi-
garos aktiv?
Seit 15 Jahren bin ich Mitglied 
der „Lustigen Öcher Figaros“. 
Einige Jahre war ich Zeremoni-
enmeister. Vor vier Jahren wur-
de ich zum ersten Vorsitzenden 
und Präsidenten gewählt. Nach 
der Galasitzung im nächsten 
Jahr werden wir einen neuen 

geschäftsführenden Vorstand wählen. 
Wir, der alte Vorstand, treten in den ver-

einsinternen Ruhestand.

Was können die Vereine tun, 
um junge Menschen für den 
Karneval und die Mitarbeit in 
den Vereinen zu begeistern? 
Woran mangelt es?
Man versucht der Jugend den 
modernen Karneval aufzudrän-
gen, aber es gibt keinen moder-
nen Fastelovvend. Karneval ist 
Brauchtum, das man biegen 

kann. Man sollte es nicht verbiegen, weil 
es sonst bricht. Die Jugend will auch den 
traditionellen Karneval mit Stimmung, 
schunkeln und singen. Die Vereine müs-
sen sehr viel Jugendarbeit leisten, um die 
Zukunft in Karneval zu sichern. Die Idee, 
Karneval moderner zu gestalten, dürfte 
nicht der richtige Weg sein. Man kann ein 
Brauchtum nicht modernisieren. Karneval 
ist ein Brauchtum. Junge Menschen la-
chen gerne, junge Menschen singen ger-
ne. Wir „Alten“ müssen nur 
mit ihnen zusammen Karne-
val feiern. Gemeinsamkeit ist 
gefragt.

Nina Krüsmann

Hans Montag wurde am 5. Oktober 1946 im Aachener Mariannen-Institut 
geboren. Neben seiner Tätigkeit als Friseur hat ihn der Aachener Karneval nie losge-
lassen. Angefangen bei der Stadtgarde Oecher Penn, wo er heute Reserve-Leutnant 
ist, über seine Ämter als Geschäftsführer und Programmgestalter der „Aachener 
Narrenzunft“ und Moderator verschiedener Gala-Veranstaltungen bis hin zum Prä-
sidenten der „Oecher Figaros“, hat Montag alle Facetten des Oecher Karnevals er-
lebt. Seit 47 Jahren ist er im Fastelovvend aktiv und seit 27 Jahren begeistert er als „singender Frisör“ mit 
seinem Liedgut. Anlässlich seines närrischen Silberjubiläums präsentierte er vor zwei Jahren mit „Hans 
Montag - 25 Jahre Fastelovvendszitt“ eine Best-of-CD. Darüber hinaus setzt Montag, der seit 2006 Präsi-
dent der „Lustigen Oecher Figaros“ ist, seinem Verein mit dem „Figaro-Lied“ ein musikalisches Denkmal. 

Wer ist er?

F i g a r o
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Die grüne Oase 
mitten in Aachen
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Familie Heinig

˙ Liebe kennt keine Alter ˙Lieben, Lachen, Leben

Es fällt uns nicht immer leicht, an die 
Liebe zu glauben. Daran, dass jeder 
Mensch Liebe verdient. Gehört nicht 
das Recht auf Liebe ins Grundgesetz? 
Liebe deinen Nächsten, sagt die Bibel. 
Doch zunächst einmal lieben wir uns 
selbst. Das befähigt uns zu lieben.
Liebe dich selbst – purer Egoismus?
Wie kann Liebe Egoismus sein? Das 
ist doch nur, was wir als Mensch dar-
aus machen. Erinnern wir uns doch 
lieber an ein Zitat von Albert Schweit-
zer: „Liebe ist das Einzige, das nicht 
weniger wird, wenn wir es verschwen-
den.“ Also können wir ruhig großzügig 
sein. Trauen wir uns zu lieben. Verlieren 
wir unsere Angst. Gewinnen können wir 
viel. Trägt Liebe uns doch auf rosa Wol-
ken und macht uns glücklich.
Macht Liebe glücklich?
Wenn wir loslassen können. Sprich, die 
Vergangenheit hinter uns lassen. Nicht an 
Enttäuschungen festhalten. Oder uns aus 
Angst vor neuen Verletzungen abgren-
zen. Dann macht Liebe glücklich. Wer sich 
liebt, ist mit sich im Reinen. Schafft so die 
Balance von Seele und Körper. Solche 
Menschen sind glücklich. Wer glücklich 
ist, zieht Liebe an. Liebe hat viele Facet-
ten und bedeutet nicht nur Partnerschaft. 
Aber Liebe zu zweit erleben, kann der 
Himmel auf Erden sein.
Wie ziehen wir Liebe an?
Es gibt das Gesetz der Anziehung. Auch 
wenn es für manchen ungläubig oder 

Liebe kennt keine alter
Amors Pfeil trifft und die Liebe ist da. Was gibt es Schöneres, als zu lieben 
und geliebt zu werden? Manchen erscheint es wie ein Wunder. Gibt es da-
für den Valentinstag? Wie holen Sie Liebe in Ihr Leben?

beim Namen nennen. Anfangs mag das 
ein wenig merkwürdig für Sie sein. Aber 
glauben Sie mir, es funktioniert. Sie kön-
nen es auch gern in meinem Buch „Die 
Liebesdiät“ nachlesen.
Unser Unterbewusstsein ist auch 
für die Liebe verantwortlich.
Das Unterbewusstsein funktioniert ähn-
lich wie ein Computer. Es unterscheidet 
nur Ja oder Nein. Das bedeutet: Wenn Sie 
die vorgenannte Übung machen, erhält 
Ihr Unterbewusstsein ein positives Signal 
und somit ein Ja. Es verstärkt Ihr positi-
ves Gefühl zu sich selbst. Sie werden 
spüren, wie angenehm dieses Gefühl 
durch Ihren Körper fließt. Sie fühlen sich 

gut. Sie strahlen vor Glück. Sie haben 
sich selbst Liebe geschenkt.
Liebe bedeutet, einen 

Menschen zu umarmen.
Können Sie sich vorstellen, einen frem-
den Menschen zu umarmen? Ihm einfach 
eine herzliche, liebevolle Umarmung zu 
schenken? Es gibt eine Bewegung, die 
genau das tut. „Free hug“ – freie oder 
kostenlose Umarmung wird sie genannt. 
Sie hat auch in Deutschland viele Anhän-
ger. Ist es nicht so, dass eine Umarmung 
mehr ausdrückt als tausend Worte? Es ist 
Liebe weitergeben. Einfach so. Ohne For-
derung. Ein Stück menschliche Wärme 
und Nächstenliebe. Davon fehlt doch vie-
len inzwischen jede Menge. Dabei haben 
wir alle Sehnsucht nach Liebe. Sie ist der 
Sinn unseres Lebens. Fangen wir mit der 
Liebe doch gleich an. Viel Erfolg dabei!

Herzlichst, Ihre
Susan Heat

Love- & Life-Beraterin 
www.susan-heat.de

bitter klingt. Wir ziehen die Liebe und 
den Partner oder die Partnerin an, die 
wir brauchen. Das kann manchmal 
sehr schwierig sein. Natürlich sagt un-
ser Verstand: „Nein, das brauche ich 
nicht.“ Doch was sagt unser Unterbe-
wusstsein? Das sendet ständig Signale. 
Wenn wir also Liebe möchten, sollten 
wir unsere Gedanken ändern und das 
Unterbewusstsein neu programmieren. 
Hört sich einfach an. Ist es auch. Wich-
tig ist, sich das zunächst einmal bewusst 
zu machen.
Kann man Selbstliebe üben?
Lieben Sie sich selbst? Oder haben Sie 
sich diese Frage noch nie gestellt? Beson-
ders Frauen neigen dazu, die Selbstliebe 
zu vernachlässigen. Aber auch Männer 
können auf dem Gebiet einiges tun. Stel-
len Sie sich vor einen Spiegel. Umarmen 
Sie sich. Schenken Sie Ihrem Spiegelbild 
nun Ihr strahlendstes Lächeln und sagen: 

„Ich liebe dich.“ Gern dürfen Sie sich dabei 
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Karneval, ein Phänomen, das alljähr-
lich große Teile der Bevölkerung in ei-
nen Ausnahmezustand versetzt, ist Teil 
unseres Kulturgutes. Fragt man nach 
dem Ursprung dieses Festes, stößt man 
sehr schnell auf den Zusammenhang 
zwischen Karneval und Kirche. Volks-
kundler sind sich einig darüber, dass 
der Karneval oder, wie man auch sagt, 
die Fastnacht, Wurzeln im christlichen 
Mittelalter hat. Karneval feiert man zu 
einer bestimmten Zeit. Der Zeitpunkt 
steht in Bezug zum christlichen Jahres-
ablauf. Der Bund Deutscher Karneval 
legt in seiner Ethikcharta die Festzeit 
fest. Brauchtumskarneval findet dem-
nach zwischen dem 11. 11. und dem 
Tag vor dem 1. Advent und vom 1. 1. 
bis Aschermittwoch statt. „Am Ascher-
mittwoch ist alles vorbei…“, singen die 
Karnevalisten und gehen wieder zum 

geordneten Alltagsgeschehen über.

Nun fragt man sich mit Recht, wieso 
geraten Menschen beim Karneval in ei-
nen emotionalen Ausnahmezustand? 
Was treibt den Bankangestellten beim 
Karneval dazu, seinen grauen Anzug 
abzulegen und in das Kostüm des 
Clowns zu schlüpfen? Warum kleidet 
sich die Kassiererin vom Supermarkt 
wie „Maria Theresia“ und schreitet vor-
nehm in den Ballsaal?

„Einmal Prinz zu sein…“, singt der Kar-
nevalist und träumt davon, berühmt zu 
sein und bewundert zu werden. Kar-
neval ist ein Fest der Sehnsüchte wie 
Wolfgang Oelsner, Psychologe und Kar-
nevalsexperte, sagt. Karneval gibt uns 
die Möglichkeit, noch einmal so zu sein 
wie die Kinder. 

˙ Karneval das Fest der verkehrten Welt ˙Thema des Monats

Karneval das Fest der verkehrten Welt

Karneval setzt die Regeln des Alltags 
teilweise außer Kraft. Erwachsene kön-
nen so spielen wie Kinder, wenn sie so 
tun, als seien sie ein anderer. „Du bist 
jetzt der Polizist und ich bin der Räu-
ber“, sagen Kinder und gehen im Rol-
lenspiel auf. In eine andere Rolle zu 
schlüpfen als man sie im Alltag zu spie-
len hat, ist wohltuend für die Seele. Im 
wohl verstandenen Sinne „aus der Rol-
le zu fallen“ und gemeinsam mit ande-
ren zu feiern, hat befreiende Wirkung. 
Karneval ist ein Wendefest, sagt Wolf-
gang Oelsner. Kein Spiel ohne Regeln, 
das gilt auch für den Karneval. Wer in 
einer Garde seinen Karneval feiert, er-
kennt sehr schnell, dass es Regeln gibt, 
dass eine Ordnung gilt, deren Übertre-
tung Konsequenzen hat. „Strafflaschen“ 
sind fällig, wenn die Uniform nicht kor-
rekt angelegt wurde, man zum Auftritt 
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verspätet eintrifft oder in der Öffent-
lichkeit unangenehm auffällt. 

Karneval ebnet Unterschiede befristet 
ein. Im Sitzungskarneval oder am Ran-
de des Zugweges treten Menschen un-
terschiedlicher sozialer Herkunft in Kon-
takt. Gemeinsam wird geschunkelt und 
miteinander im „vertrauten du“ geredet. 

„Drenk doch ene met, stell Dich net esue 
aan!“ fordert zur Gemeinsamkeit auf und 
wenn es dann im Lied an andere Stelle 
heißt, „häste och ken Jeld, dat es doch 

Senioren werden zu Kaffee und Kuchen 
eingeladen. „Das geschieht nur zu PR-
Zwecken!“, sagen die Kritiker. Mag sein, 
aber wer Gutes tut, der darf damit auch 
auffallen und an seiner Aktion dürfen 
sich andere gerne ein Beispiel nehmen.

Karneval ist aber auch eine ernste An-
gelegenheit. Karneval ist hierarchisch 
organisiert. Es gibt Präsidenten und 
Kommandanten, Offiziere und Mann-
schaften, also, wie im richtigen Leben 

„Häuptlinge“ und „Indianer“. „Ja, und 

ein Wendefest, ein „so tun als ob“. Der 
Kommandant im Karneval ist im täg-
lichen Leben ohne „Befehlsgewalt“, er 
erhält Anweisungen. Im Verein, in der 
Garde, steht sein Chef vor ihm stramm 
und salutiert. Karneval ist eine verkehr-
te Welt auf Zeit. Welch ein Glück, dass 
am Aschermittwoch wieder die be-
kannten Regeln des Alltags einkehren. 
Das Wendefest Karneval gibt uns wie-
der frei vom Dauerspaß. Wir sind wieder 
angekommen in der realen Welt, haben 
erlebt, dass es auch schön ist, einmal 
verkehrte Welt zu spielen. Wir haben 
Freude und vielleicht auch Melancholie 
erlebt und wurden daran erinnert, dass 
alles seine Zeit hat. Dienst ist Dienst 
und Schnaps ist Schnaps! Holt man sich 
dann am 9. März im Dom zu Aachen, 
im Rahmen einer „Oecher-Platt-Messe“, 
noch das Aschenkreuz, wird man daran 
erinnert, dass der Mensch „aus Staub 
ist und zum Staub zurückkehren wird“. 
Die Wende ist gelungen, Alaaf bis zur 
nächsten Session!

Text und Bilder:
Helmut Koch

www.karnevalinaachen.de

ejal!“, glaubt man integrative und solida-
rische Elemente des menschlichen Zu-
sammenlebens zu erkennen. Karneval 
ist eben ein Fest der Sehnsüchte!

Karnevalisten denken auch an andere 
Menschen, an jene, die nicht auf der 
Sonnenseite des Lebens stehen. Ob es 
in Aachen die „Jonge vajjen Beverau“ 
sind, die zu Gunsten von Kindern in Not 
auftreten, oder die oft geschmähten 

„Lackschuh-Karnevalisten“ des AKV, die 
in aller Stille über ihre Königsteinstif-
tung jährlich mehrere Tausend Euro an 
bedürftige Senioren verteilen, sie tun 
dies unter dem Motto „anderen eine 
Freude machen!“. Sozial engagiert sind 
auch alljährlich die Narrenherrscher. Da 
gibt es CDs und Sonderorden, da wird 
für den guten Zweck gepokert und 

was ist mit der Gleichheit aller Karne-
valisten und dem Einebnen sozialer 
Unterschiede?“, mag sich der geneig-
te Leser fragen. Die Antwort liegt auf 
der Hand. Karneval ist eben ein Spiel, 

www.senio-magazin.info
StädteRegion Aachen

www.senio-magazin.be
Deutschsprachige Gemeinschaft Belgiens
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˙ Ich wollte ja schon immer... ˙ Schuhe... ˙Senioren schreiben

Ich habe nie ein Brautkleid getragen. 
Als ich 1950 geheiratet habe, konn-
ten wir uns diesen Luxus nicht leisten. 
Meine Mutter, sie war Schneiderin, 
hätte mir bestimmt ein wunderschö-
nes genäht. Sie hat meine Hochzeit 
leider nicht mit feiern können. 1944 
ist sie ums Leben gekommen. Ich trug, 
als ich vor dem Traualtar stand, einen 
Mantel mit passendem Hut und hat-
te ein Biedermeiersträußchen in der 
Hand. Es war November und es war 
schon sehr kalt. So ist das weiße Braut-
kleid immer ein Wunschtraum geblie-
ben. Und, verflixt nochmal, wer hin-
dert mich daran, mir eins zu kaufen? 
Die Verkäuferinnen würden zwar sehr 
erstaunt gucken, wen stört‘s?? Bin ich 
eine Erklärung schuldig? Muss ich da 
die Wahrheit sagen? Ich könnte mir 
ja eine Geschichte ausdenken, zum 
Beispiel:

„Schuhe“, so mein Schuhmachermeis-
ter, „verraten uns einiges über die Men-
schen, die sie tragen.“ Ihr Zustand, ge-
pflegt oder ungepflegt und abgetragen, 
lassen für ihn auf die Lebenseinstellung 
des Trägers schließen.

Schauen wir einmal den Menschen auf 
die Schuhe: Junge Leute bewegen sich 
überwiegend in Joggingschuhen durch 
die Welt. Lässt sich daraus schließen, dass 
sie fit und dynamisch sind, obwohl sie 

Ich wollte ja schon immer, habe mich aber nie getraut!

Sind Schuhe unbedeutende Bekleidungsstücke?

In ein Brautmodengeschäft gehen 
und mir ein Brautkleid kaufen, nur 
so. Und wenn ihr euch alle sehr wun-
dert, da muss ich etwas erzählen.

Werden sie doch ganz unten getragen, 
wenig beachtet, sind ständig schmut-
zig, weil sie dem Dreck der Straße am 
nächsten sind. Oder sind sie nicht viel-
mehr unser Kontakt zum Boden, unse-
re Erdung und Hilfsmittel um die Ba-
lance zu halten oder wieder zu finden? 
Wie kommt es, dass manche Menschen 
ihre Schuhe vernachlässigen, während 
andere sie hegen und pflegen?

„An einem Heiligen Abend, unterm Tan-
nenbaum, haben wir uns verlobt, vor 
50 Jahren. Es ist nie zur Hochzeit ge-
kommen, immer kam etwas dazwi-
schen, und nun ist es endlich soweit!“ 

Oder:
„Meine Enkelin heiratet nächsten Mo-
nat, sie will partout kein Brautkleid ha-
ben. Ich bitte Sie, das geht doch nicht. 
Ich, die Großmutter, suche jetzt eins 
aus. Ich dachte da an etwas Edeles, 
Schlichtes. Im Schaufenster steht ge-
nau das Richtige. Champagnerfarbi-
ge Duchesseide, Prinzesslinie, mit Hut, 
Handschuhe und Schirm. Bezaubernd, 

sich in einem Tempo durch die Stadt 
bewegen, das man in der regel mit trö-
deln oder schleichen bezeichnet? Mein 
Schuhmachermeister würde sagen, dass 
er ihnen die Schuhe beim Laufen besoh-
len könnte.

Frauen in gepflegten Lackschühchen, 
schreiten graziös durch die Straßen und 
schlendern neugierig an den Schaufens-
terscheiben entlang. Strahlen sie nicht 
Eleganz und Exklusivität aus?

einfach bezaubernd! Meine Enkeltoch-
ter wird bestimmt begeistert sein!“

Oder:
Ich stürme ins Geschäft, freudestrah-
lend, aufgeregt. „Ich heirate in 14 Ta-
gen meine Jugendliebe. Wir waren 
noch Kinder, da wussten wir schon, wir 
bleiben zusammen. Der Krieg hat uns 
getrennt. Wir haben nie mehr vonein-
ander gehört! Und stellen sie sich vor, 
vorige Woche, mitten auf der Adalbert-
straße, stehen wir voreinander!! Und 
nun kann es nicht schnell genug ge-
hen. Sie wissen ja, wenn alte Scheunen 
brennen, dann brennen sie lichterloh!“

Ja, ja, ich wollte schon immer, aber, ich 
würde mich nie trauen, mir ein Braut-
kleid zu kaufen, ohne Grund, nur so.

Vom Alter ganz zu schweigen. Der Zug 
ist abgefahren und wird 
nicht mehr bei mir halten, 
nie mehr!

Oder die gewienerten, noblen Lederschu-
he, in denen Männer in edlem Zwirn ge-
schäftigt mit dem Handy am Ohr durch 
die City laufen. Symbolisieren sie uns Cle-
verness und Weltgeist?

Wir sehen eine ältere Dame, die sich mit 
gepflegten Schnürstiefelchen rüstig 
ihren Weg durch die Stadt bahnt. Will 
sie uns sagen: „Ich bin noch da, mit mir 
kann man rechnen!“

Oder die abgewetzten, staubigen Schu-
he des Bettlers, die er uns, auf dem Pflas-
ter sitzend, entgegenstreckt, dass wir fast 
darüber stolpern. Möchte er uns sagen: 

„Nimm Anstoss an mir und meiner Lage!“

Schuhe können einiges über 
ihre Besitzer aussagen, man 
muss nur genau hinschauen.

Josefine Kühnast

Peter J. Heuser
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˙ Kleider machen Leute ˙Senioren schreiben

Eines Tages, etwa vier-
zehn Tage vor den tol-
len Tagen, erhielten alle 
Mitglieder mit Anschrei-
ben eine Einladung zu 
einer Karnevalsfete in 
einem Aachener Her-
renbekleidungsgeschäft 
in der Hartmannstraße. 
Wahrscheinlich ein Dan-
keschön des Inhabers, da 
die Öcher Posteljonge 
ihre schmucken Unifor-
men über dieses bewuss-
te Geschäft bezogen. In 
der Einladung zu dieser 
Fete bat der Präsident 
der Posteljonge, dass 
die inaktiven Mitglieder 
doch bitte kostümiert er-
scheinen mögen.

Ich fühlte mich natürlich angesprochen. 
Doch was für ein Kostüm sollte ich an-
ziehen? Meine Überlegungen sind über 
Herrenbekleidung und Männer-Outfit 
schließlich bei „Clochard“ gelandet. Auf 
einem Flohmarkt erstand ich also ein ab-
gewetztes Sakko, eine viel zu weite Hose, 
ein altes Hemd musste auch daran glau-
ben, ein paar alte Schuhe standen noch 
im Keller. Einen alten Homburger-Hut 
lieh ich mir vom Vetter Hans-Peter mei-
ner Frau. Am Pressestand im Aachener 
Hauptbahnhof kaufte ich eine franzö-
sische Tageszeitung, französischer Rot-
wein war noch im Hause. Schon eine 

Kleider machen 
L e u t e
Auch ich war einmal (inaktives) 
Mitglied in einem Karnevalsverein. 
Gerne erinnere ich mich an die Zeit 
auf Sitzungen der Öcher Posteljon-
ge bei Geulen in Eilendorf, die ich 
des Öfteren mit meiner Frau be-
suchte. Ganz besonders ist mir in 
Erinnerung, dass zum Auftakt je-
der Sitzung, die im Stil alter Post-
reiter uniformierten Aktiven ihre 
Tanzformation mit hölzernen Ste-
ckenpferdchen hinlegten.

Woche vor der Veranstaltung hörte ich 
auf, mich zu rasieren.

So zog ich nun mit einer halbvollen Rot-
weinflasche in der linken und der fran-
zösischen Tageszeitung in der offenen 
rechten Sakkotasche ab in die Aachener 
Innenstadt. Vorher musste ich jedoch 
die viel zu weite Hose mit einer Kordel 
umgürten. Als Krönung biss ich noch ein 
paar Mal kräftig auf eine Knoblauchzehe!

Vor dem Herrenbekleidungsgeschäft an-
gekommen, verwehrten mir zwei kos-
tümierte Posteljonge-Türwächter den 
Zutritt. Nach einem kurzen Wortgefecht 
mit den beiden tauchte der Präsident 
des Vereins höchstpersönlich in seinem 

vollen Ornat am Eingang 
auf, um sich zu erkundi-
gen, was wohl da vor-
ging. Auch er, mit dem 
ich zusammen in der Alt-
Herrenmannschaft des 
Postsportvereins Fußball 
spielte, erkannte mich 
nicht und verwehrte mir 
ebenfalls den Zutritt. Nur 
kurz kämpfte ich mit mir, 
mich zu erkennen zu ge-
ben, lies dies aber sein, 
als der Präsident sich 
anbot, mir ein Bier nach 
draußen zu bringen. Ich 
fühlte mich als Clochard 
in meiner Ehre gekränkt 
und wies ihn auf diesen 
Stilbruch und auf meine 
Rotweinflasche in mei-
ner offenen linken Sak-
kotasche hin. Es gab je-

doch für mich kein Erbarmen und so zog 
ich notgedrungen Richtung Elisenbrun-
nen ab, wo sowohl Männlein wie Weib-
lein einen großen Bogen um mich mach-
ten. So einsam hatte ich mir diesen Tag 
nun auch wieder nicht vorgestellt!

Beim nächsten Fußballtraining erzähl-
te ich die ganze Geschichte dem Präsi-
denten des Karnevalclubs und wir bei-
de - er mehr als ich - haben 
herzlich darüber gelacht.

Christian Graff

erfahren, ehrlich, kompetent

•	 Häusliche Alten- und 
Krankenpflege durch kleine 
Pflegeteams

•	 Ganztägige Betreuung im 
Tagespflegehaus

•	 Anerkannter häuslicher 
Entlastungsdienst für Familien 
mit demenzerkrankten Menschen 
(in der Regel für Sie kostenlos 
durch zusätzliche Leistungen der 
Pflegekasse!!)

•	 Fachberatung zum Thema 
Demenz - auch bei Ihnen zuhause

•	 Beratungsbesuche für Pflege-
geldempfänger nach § 37 SGB XI

•	 Unsere Pflege- 
Wohngemeinschaften 
Geborgenheit wie in einer Familie: 
In zwei ambulant betreuten 
Wohngemeinschaften in der 
Joseph-von-Görres-Str. 82a finden 
jeweils acht psychisch veränderte 
oder demenzbetroffene Menschen 
Sicherheit, Geborgenheit und 
Zuwendung – rund um die Uhr!

Weitere Informationen und  
Anmeldungen unter: 
•	 Tel.: 0241 - 51 44 95
•	 www.fauna-aachen.de

Wohlfühlen (wie) zuhause
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Der Winter hat Einzug gehalten. Und 
mit ihm nicht nur die Kälte, sondern 
auch verschneite Winterlandschaften, 
Frost und Glatteis.

Sicher hat jeder solch ein Bild in der 
letzten Zeit beobachten können. Über 
Nacht hat es 20 cm Neuschnee gegeben. 
Die Räumfahrzeuge fahren durch die 
Straßen und machen Platz für die Autos. 
Derweil türmt sch der Schnee in Bergen 
auf dem Gehsteig. Ein schmaler Gang 
wird auf dem Gehsteig freigeschaufelt 
und etwas Kies oder Sand gestreut. Zwei 
Menschen passen kaum aneinander vor-
bei, ein Rollstuhlfahrer bleibt fast stecken. 

Gerade ältere und gehbehinderte 
Menschen haben während dieser Zeit 

˙ Fit im Winter ˙Die StädteRegion Aachen informiert

Fit im Winter Stürze vermeiden, sicher ankommen
große Probleme sich auf den Straßen fort-
zubewegen. Stürze sind häufig der Fall.

Es gibt verschiedene Gründe für 
Stürze. Neben Balance- und Gangstö-
rungen aufgrund von Erkrankungen 
oder des Alters kann auch die Einnah-
me von Medikamenten oder ein ver-
mindertes Sehvermögen dazu führen, 
dass Menschen sich unsicher bewegen. 
Sind die Straßen zudem noch schlecht 

einem möglichen Sturz möglichen Ober-
schenkelhalsbrüchen vorbeugen. 

Sorgen Sie für ausreichende 
Beleuchtung

Gerade an Gehwegen und Hausein-
gängen ist eine gute schattenfreie Aus-
leuchtung der Bewegungsfläche not-
wendig. Hilfreich sind dabei Leuchten 
mit Bewegungsmeldern. Ergänzt wer-
den können diese durch Zeitschaltuh-
ren mit einer möglichst großzügigen 
Zeittaktung bei Dunkelheit.

Schaffen Sie Platz
Bedenken Sie beim Schneeräumen 
den Platzbedarf von beeinträchtig-
ten Personen. Ein älterer Mensch mit 
einem Gehstock braucht mindestens 
eine Bewegungsbreite von 80 cm, um 
sich barrierefrei geradeaus bewegen 
zu können. Ein Rollstuhlfahrer mit Be-
gleitperson sogar 150 cm.

sFs steuerberatung 
für senioren
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geräumt, unzureichend beleuchtet 
oder eng, trauen sich besonders älte-
re Leute nicht mehr vor die Tür. 
Um auch in der Winterzeit sicher und 
bequem unterwegs sein zu können, 
gibt die Wohnberatung an dieser Stel-
le ein paar hilfreiche Tipps:

Benutzen Sie festes Schuhwerk
Die Schuhe sollten fest sein, eine Pro-
filsohle haben und  einen guten Halt 
in der Ferse bieten. Sollten Sie Schwie-
rigkeiten haben die Schnürsenkel zu 
binden, könnten Schuhe mit Klettver-
schluss eine gute Alternative bieten.

Verwenden Sie Mobilitätshilfen
Das sind z.B. Gehstockkapseln. Diese 
werden an Gehstöcken oder Unterarm-
Gehstützen befestigt und sind für den 
Winter auch mit integrierten kleinen 
Nägeln (Spikes) erhältlich.

Alternativ kann auch eine Eiskralle an 
den Gehstock angebracht werden. Auch 

„Schneeketten“ für die Füße sind im Han-
del erhältlich. Diese Schuh-Spikes sind 
ein mit kleinen Metallzacken versehener 
Gummiüberzug, der über den Schuh 
gezogen wird und so die Rutschgefahr 
auf glatten Straßen mindert. 
Wer sich dann noch nicht sicher fühlt, für 
den sind Hüftschutzhosen zu empfehlen. 
Diese besonderen Hosen sind im Hüftbe-
reich mit Protektoren ausgestattet, die bei 
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Erreichbarkeit sicher stellen
Sind die Wege glatt und unsicher und 
Sie sind allein unterwegs, wäre die Mit-
nahme eines Handys von Vorteil. Mit 
diesen können Sie im Falle eines Stur-
zes schnell Hilfe holen. 

Achtsamkeit
Oftmals hilft es auch schon, aufeinan-
der zu achten. Treten Sie beispielsweise 
als mobiler Fußgänger auf dem schmal 
geräumten Weg zur Seite und lassen 
Sie den Mensch mit Gehhilfe oder Roll-
stuhl zuerst den Weg passieren, auch 
wenn Sie dadurch womöglich etwas 
später an Ihr Ziel gelangen. 
In diesem Sinne kommen Sie gut sturz-
frei durch den Winter.

Wohnberatung in der 
StädteRegion Aachen

Zollernstraße 10, 52070 Aachen
Tel.: 0241/5198-5075
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˙ „Heute kann ich darüber reden“ ˙Eine von uns

Das Buch erzählt in der Ich-Perspekti-
ve die Geschichte von Annelena, die 
als junges Mädchen den Zweiten Welt-
krieg erlebt. Der Vater wird vermisst, 
die Mutter muss sowohl ums materi-
elle Überleben kämpfen, als sich auch 
im erzkonservativen katholischen Um-
feld behaupten. Das Buch erzählt nicht 
in erster Linie vom Krieg, sondern von 
den Gefühlen des Mädchens und sei-
nem Lebensweg über den Krieg hinaus. 
Annelena verbringt Zeit in einem klös-
terlichen Pensionat, kehrt nach einem 
Aufenthalt in England nach Deutschland 
zurück und verliebt sich.

Andrea Bernhards erzählt mir in der drit-
ten Person, distanziert sich bewusst vom 
Charakter ihrer Protagonistin, doch es 
sind ihre Erinnerungen und Gefühle, die 
sie in dem Buch verarbeitet hat. Annele-
na wächst in der Kriegs- und Nachkriegs-
zeit auf, doch die Autorin betont, dass 
der Krieg nicht das bestimmende Thema 
des Buches sei. Die Autoren der Kriegsli-
teratur seien in der Regel älter als Anne-
lena und sähen die Ereignisse schon aus 
einer anderen Perspektive als ein gera-
de sechsjähriges Kind, erklärt mir Frau 
Bernhards. „Die Geschichte ist vor allem 
bewegend“, sagt sie und dass sie trotz ei-
niger Dramatik von einer positiven Hei-
terkeit getragen ist.

„Heute kann ich darüber reden“
2007 erschien Andrea Bernhards Buch „Annelena“, pünktlich zum 70. Geburtstag 
der Autorin. Wie die gebürtige Aachenerin sagt, hat sie sich die Veröffentlichung 
zum ganz persönlichen Geschenk machen wollen. Dieses Geschenk – das gebunde-
ne Erstlingswerk in den Händen zu halten – steht symbolisch für eine Entwicklung, 
die Andrea Bernhards an einen neuen, ungeahnten Punkt im Leben geführt hat.

Positiv und heiter ist auch Andrea Bern-
hards. Sie erzählt mit einer solchen Lei-
denschaft von ihrem Schreiben und ih-
rem intensiven Erinnern, dass man sich 
vorstellen kann, was es für eine aufre-
gende Zeit gewesen ist, als sie vor ei-
nigen Jahren anfing, ihre Geschichte 
aufzuschreiben. Sie erzählt, wie „sogar 
während der Alltagstätigkeiten Erinne-
rungen wie Blitze auftauchten“ und dass 
sie regelrecht in die Vergangenheit ver-
sank. Die eigenen Erfahrungen niederzu-
schreiben, statt sie zu verdrängen, war für 
Bernhards eine großartige und hilfreiche 
Erfahrung und sie empfiehlt anderen äl-
teren Menschen, es ihr gleich zu tun.

Nach der Veröffentlichung 
ist Andrea Bernhards zu 
verschiedenen Lesungen 
eingeladen worden, unter 
anderem ins Berliner „Haus 
der Begegnung“ und zum 
Internationalen Frauentag 
in Saarlouis. Menschen ver-
schiedener Generationen 
mit ihrem Buch zu erreichen 
und bei Lesungen zu berühren, war für 
die Autorin etwas ganz Besonderes und 
Teil einer großen Selbstbestätigung, wie 
sie sagt. Sie hat sich nicht nur ihre lange 
verborgenen Erinnerungen von der See-
le geschrieben, sondern auch eine große 

Leidenschaft – das Schreiben – endlich 
verwirklicht und schreibt inzwischen 
auch Kurzgeschichten.

Das Buch „Annelena – Heute kann ich 
darüber reden, Erinnerungen 1942 – 

1962“ ist nach der Auflösung 
des Erwin-Friedmann-Verlages 
nicht mehr im Buchhandel er-
hältlich, kann aber direkt bei 
Andrea Bernhards bestellt wer-
den. Auch würde sich die Auto-
rin freuen, ab März weitere Le-
sungen halten zu können, zum 
Beispiel in Einrichtungen für 
Senioren oder auch anderen 
Begegnungsstätten.

Anfragen bitte per E-Mail an  
andrea.bernhards@t-online.de, 
weitere Infos über die Auto-
rin auf www.an-bernhards.de.

Andrea Bernhards, 
in Aachen geboren, 
verbrachte mehrere 
Jahre zur Sprachaus-
bildung in Belgien, 
Frankreich und Eng-
land und arbeitete 
als Auslandskorrespondentin in der In-
dustrie. Nach einer Kinderpause setzte 
sie diese Tätigkeit bei einem Internatio-
nalen Hilfswerk fort. Sie lebt mit ihrem 
Mann in Aachen und liebt neben dem 
Schreiben das Schwimmen, Radfahren, 
Kochen und die Musik.

Wer ist sie?

Sascha Tuchardt
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GedÄcHtnistraining
  

Marion Holtorff

Brückenrätsel
Sie sehen unten drei Spalten. In der 
mittleren Spalte stehen Platzhalter 
für die einzelnen Buchstaben, aus de-
nen sich die Wörter zusammensetzen. 
In jeder Zeile ist die Lücke mit einem 
Wort zu füllen. Dieses mittlere Wort 
soll sowohl mit dem Wort davor als 
auch mit dem Wort dahinter ein neu-
es sinnvolles Wort ergeben. Die ersten 
Buchstaben der mittleren Spalte, von 
oben nach unten gelesen, ergeben ei-
nen Aktionstag im Februar. 

Schluss W O R T  Brücke

Kreuz _ _ _ _ Rätsel

Wasser _ _ _ Stadion

Sonnen _ _ _ _ _ Hupe

Küchen _ _ _ _ _ Tuch

Melonen _ _ _ _ Seife

Pfingst _ _ _ _ _ Garten

Stock _ _ _ _ _ Teich

Apfel _ _ _ _ Krone

Fluss _ _ _ _ Boden

Fabel _ _ _ _ Sprache

Raub _ _ _ _ _ Horst

Blatt _ _ _ _ Mine

Verrückte chinesische 
Weisheiten
Auf der Suche nach Glück, Erfolg und Ge-
sundheit blicken die Menschen zuneh-
mend auch nach dem fernen China. Hier 
sind alle roten Worte durcheinander ge-
raten. Rücken Sie die vertauschten Buch-
staben wieder zurecht und schreiben Sie 
die Wörter jeweils richtig daneben.

SAHU	 Du kannst ein—kaufen,
IMHE	 aber kein—!

TEBT	 Du kannst ein —kaufen,
FALSCH	 aber nicht—!

RUH	 Du kannst dir eine — kaufen,
ETIZ	 aber nicht die—!

chub	 Du kannst ein—kaufen,
SEiSNW	 aber nicht das—!

TeSLEL	 Du kannst dir eine gute—kaufen,
KRESPET	 aber nicht—!

ZRAT	 Du kannst einen guten—bezahlen,
DEINUSTHEG	 aber keine —kaufen!

REZH	 Du kannst ein—kaufen,
Eibel	 aber nicht die—!

Wortverwandlungen
Aus dem oberen Wort soll schrittwei-
se das untere Wort entstehen. Man 
darf dafür aber in jeder Zeile nur ei-
nen Buchstaben verändern und zwar 
so, dass bei jedem Schritt immer ein 
neues sinnvolles Wort entsteht. 

G A N S

R I N D

T I N T e

K A R T E

Viereck-Suche
Wie viele Vierecke sind in dieser Zeich-
nung? Schätzen Sie zuerst mal wie vie-
le es denn ungefähr sein könnten. Und 
dann stellen Sie die genaue Anzahl fest.

Sprichwortsalat 
Hier wurden die Wörter von zwei bzw. 
drei Sprichwörtern durcheinander 
geworfen.

Wie heißen die Sprichwörter?

1. Mit zwei Sprichwörtern
man - sucht – laufen – Leidenschaft 

– Die – macht – Eifer – Großen – mit – 
Eifersucht – fängt – die – die – lässt 

– Kleinen – Leiden – man – ist – was 
- eine 

2. Mit drei Sprichwörtern
hat – will – man – halb – wer – Frisch 

– auch – Meister – eingebrockt – übt – 
gewagt – man – sich – sich – Was – ist 

– muss – werden – ein – gewonnen – 
auslöffeln - Früh

Optische 
Täuschung
Bitte 30 Sekun-
den eine be-
stimmte Stelle 
in der Grafik fi-
xieren, dann ein-
mal blinzeln..

Doppelte Buchstaben 
In diesem Rechteck tauchen mehrere 
Buchstaben doppelt auf. Welche sind es?

X F T Z
C P D

W S M K

G F I H
N A Q

J V WE Q R
S O B

L U Y
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GripSGymnastik
  

Dieter H. K. Starke

Addition
Tragen Sie die Zahlen so in die leeren Felder ein, daß die Rechnung in beiden 
Richtungen, waagerecht und senkrecht, richtig ist.

 7 1 + 4 8 = 7 2

- - -

0 0 + 0 9 = 1 8

2 6 + 0 2 = 3 3  

Dreier Quadrat
Welche Zahl steht in dem leeren 
Kästchen?

2 7 17

3 19

5 13 23 3 x 6 Rechteck
Welche Zahlen stehen in den leeren 
Kästchen?

5 6 2 8

5 6 11 17

33 31 30 18
	

Mathematische 
Gleichungen
Betrachten Sie folgende Gleichung: 
2 + 8 + 3 + 1 + 7 = 21 und die wei-
tere Gleichung: 6 + 4 + 5 + 9 = 24.  
Verändern Sie eine einzige Zahl und bei-
de Ergebnisse sind gleich. Wie geht das?

Denkaufgabe
Der Arbeitgeber sprach zu seinen 
Arbeitern: „Die Rendite muss um 2% 
steigen, weil wir sonst nicht alle Stel-
len aufrechterhalten können. Also 
verdoppelte Anstrengung!“ Richtig 
oder falsch?

Grundrechenarten
Welche Ziffer müssen Sie statt eines 
Buchstabens einsetzen, damit die 
Gleichungen stimmen?

A B x B C = A D C
+  - :

B E - F = G

F B + B B = C A

Hintelegramm 
Welche Ziffer müssen Sie statt eines 
Buchstabens einsetzen, damit die Glei-
chung stimmt? Hilfe: E = 7 und N = 8.

S E N D E
+ 
M  I R N E N

S  C H E C K

Angesägtes Schachbrett
Von den 64 Feldern eines Schach-
bretts sind zwei sich diagonal gegen-
überliegende Eckfelder herausgesägt 
worden. Wie muß man 31 Domino-
steine, die jeweils die Größe von zwei 
Schachfeldern haben, auf dem Brett 
anordnen, so daß es voll-
ständig bedeckt ist?

Hühner brüten Eier aus
Bauer Schmitz hat viele Hühner. Er 
weiß, daß 25 Hühner in 18 Tagen in 3 
Ställen 30 Eier ausbrüten. Wie lange 
dauert es, bis 30 Hühner die gleiche 
Menge Eier in 4 Ställen ausbrüten?

Fehlende Buchstaben
Füllen Sie die noch fehlenden der 26 
Buchstaben des Alphabets in das Ras-
ter so ein, dass alle Buchstaben nur 
einmal vorkommen.

A K X U

B M V

C J N W

D I Y

E H Q O T

F G R P S

Rechenspiel 
Welche Zahl steht anstelle des 
Fragezeichens?

12 13 14 13

29 36
16 17 23 22

16 19 16 16

? 40
22 25 24 24
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Achtung 
Kontrolle!

Ein Polizist stoppt ein 
Auto, an dessen 
Steuer ein Hund 

sitzt. „Sind sie wahn-
sinnig?“, brüllt er den Mann auf dem 

Beifahrersitz an. „Sie können doch ihren 
Hund nicht ihr Auto lenken lassen!“

„Nun machen sie aber mal einen Punkt!“, 
meint der Beifahrer. „Das ist nicht mein 
Hund und auch nicht mein Auto. Ich 
bin nur ein Anhalter!“

Zwei Fliegen krabbeln 
über einen Globus. Als 

sie sich zum dritten Mal 
begegnen, meint die 

eine zur anderen: „Wie 
klein die Welt doch ist...“

  Bitte lächeln

Pinguinen auf den Schnabel geschaut Text und Fotos: Christa Sachs

Tierisch menschlich
Klimawandeln

Zwei Pinguine latschen durch die Wüs-
te: „Holla, das muss ja verdammt glatt 
sein hier!“ „Wie-
so?“ „Na schau 
mal, wie die hier 
gestreut haben.“

Lust auf Kunst?
Zwei Mücken treffen 
sich an einem See. „In-
teressierst du dich für Kunst?“ „Ja. War-
um?“ „Dann fliegen wir mal rüber zu dem 
Typen dort am Ufer und ich zeige dir ein 
paar alte Stiche...“

Mitten in der 
Prärie bleibt 
einem Mann 
das Auto ste-
hen. Plötzlich 
kommt ein 
Schimmel an-
getrabt, tritt gegen den Wagen, und 
der Motor springt wieder an.

Später erzählt der Mann an einer 
Tankstelle sein Erlebnis. Darauf 
meint der Tankwart: „Da haben Sie 
aber Glück gehabt. Hier in der Ge-
gend läuft auch ein Brauner rum, 
und der hat von Motoren keine 
Ahnung.“

PferdestÄrke

Ich war noch klitzeklein und jung an Jahren,
da hieß es, der Jung‘ hat ja kaum was an Haaren,
manche meinten, die kommen noch gewiss,

wartet mal ab bis er achtzehn ist.
Viele Mütter verwahr‘n von Kindern die ersten Söckchen,

bei mir waren es die ersten Löckchen.
Ich war fünf oder sechs Jahre,

da bekam ich ein Klämmerchen in die Haare.
So hatte ich peu à peu auf diese Tour,
mit siebzehn eine Elvis-Presley-Frisur.

Doch kaum war ich ein paar Jahre getraut,
wurde mein Ego durch meine Frau versaut.

Vertraulich hat sie der Verwandtschaft berichtet,
bei meinem Mann hat sich das Haar gelichtet.
Auch mein Enkel sagte schon im vorigen Jahre,

der Opa hat aber wenige Haare,

sein Taschengeld hat sich aber nur gelohnt,
weil sein Opa den Friseur geschont.

Doch dann und wann musste ich zum Haare schneiden
und beim Friseur noch zusätzlich leiden,
bezahlte ich noch willig den vollen Preis,

jedoch die Rechnung „Haarkranz schneiden“ als Beweis.
Kann auch nicht mehr darüber mir die Haare raufen,
nur noch weniger zum Haareschneiden laufen.
Dabei versuche ich es auf eine andere Art,
jetzt ziert mich auch ein schmucker Bart,

das lenkt ab vom kahlen Kopfe, wie man mir sagte,
von einem, der sich auch so plagte.

Auch will ich kein noch so schönes Toupet,
weil ich mittlerweile zu meiner Glatze steh‘.

Und treffe ich jemand mit Haaren wie dichte Matten,
tröste ich mich und denke: Auch ein Haar wirft einen Schatten!

Christian Graff

Adalbert, 
wie möch-

test du dein Ei, 
weich oder 
hart?

Bitte nicht 
die Füße küssen, ich 

bin so kitzlig
Berta, renn‘ 

doch nicht so, denk an 
mein Rheuma...

Ver-
dammt 

kalte Füße, 
man soll-
te in den 
sonnigen 
Norden 
auswan-

dern

Eine haarige  
Angelegenheit

Global betrachtet
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Maria Förster, die Gott und die Welt 
kennt, plant, organisiert, gestaltet, mo-
deriert und begleitet Seniorenveranstal-
tungen, Wallfahrten, u.a. nach Lourdes 
oder Banneux, 14-tägige Urlaubsfahr-
ten oder regelmäßige Seniorenmessen, 
bei denen sie als Lektorin mitwirkt.

Die selbstgestellten Aufgaben mobili-
sieren ihre Schaffenskraft. Selbst, wenn 
es ihr mal nicht gut geht, bleibt sie dran, 
nach dem Motto: Ich will, ich kann, ich 
muss!

„Natürlich könnte ich das alles nicht 
ohne die Unterstützung vieler fleißi-
ger Hände schaffen. Allen ehrenamtli-
chen Helferinnen und Helfern möchte 
ich danken“, betont die Unermüdliche.

Es macht sie glücklich, wenn die Drei-
königsfeier, die seit 25 Jahren am 6. Ja-
nuar mit einem Gottesdienst beginnt 
und mit einem gemütlichen Beisam-
mensein bei Kaffee und Kuchen im 
Pfarrheim und mit einem besinnlichen 
Programm – Sternsinger, Volksmusi-
kanten unter der bewährten Leitung 
von Toni Plumanns – ausklingt, von den 
älteren Mitmenschen so gut angenom-
men wird, wie auch zuletzt wieder.

Kaum ist eine Veranstaltung vorbei, 
beginnen für Maria Förster die Vor-
bereitungen für das nächste Fest. Am 
28. Februar 2011 steigt ab 14.00 Uhr 
im Pfarrheim Marienstraße die Karne-
valsfeier für Senioren. Seit 25 Jahren 
organisiert die Menschenfreundin das 
fröhliche Jeckentreffen, beweist ihren 

Die älteren Mitmenschen in Eilendorf 
liegen ihr schon seit über 35 Jahren am 
Herzen. Die Hausfrau und Mutter war 
im Bereich der Pfarre St. Severin immer 
tätig. Für die Pfarr-Caritas ist sie nach 
wie vor aktiv, genauso wie in der Be-
gegnungsstätte St. Severin.

Die gebürtige Eilendorferin wuchs als 
„Nermer Kengche“ mit sechs Geschwis-
tern auf. Sie hat immer in ihrem Heimat-
ort gelebt. Mit ihrem Mann, der vor 20 
Jahren verstarb, war sie fest mit der St. 
Sebastianus-Schützenbruderschaft ver-
bunden. Zweimal repräsentierten die 
beiden die Gesellschaft als Schützen-
königspaar. Die Schützenfamilie beti-
telte die sich immer kümmernde Maria 
Förster liebevoll als „Mutter der Kom-
panie“. Hilfsbereitschaft, Temperament, 
Ausdauer und Durchsetzungsvermögen 
zeichnen die lebhafte Seniorin aus. Sie 
mag es nicht, hervorgehoben zu wer-
den, denn für sie ist es selbstverständ-
lich, für andere da zu sein.

˙ Ein Leben für die Senioren ˙ Ehrenamtliche Arbeit

Ein Leben für die Senioren
„Wenn ich für die Senioren da sein kann und ich sehe, dass ich ihnen 
durch meine Aktivitäten Freude bereite, fühle ich mich belohnt!“, sagt 
Maria Förster, die eigentlich ihren Lebensabend in Ruhe genießen könn-
te. Aber dazu ist die fast 82-Jährige viel zu rastlos.

Maria Förster wur-
de 1929 als Maria 
Schmitz geboren. 
Sie wuchs in Ei-
lendorf mit sechs 
Geschwistern auf. 
Sie hat mit ihrem 
Mann zwei Söhne 
und eine Tochter 
großgezogen. Vier Enkelkinder und 
drei Urenkel bereichern ihr Leben.

Wer ist sie?

Einfallsreichtum mit einer eigenen Büt-
tenrede, moderiert sowieso. Ihre Pro-
grammgestaltung kann sich hören 
und sehen lassen. Da treten nicht nur 
Eilendorfer, Verlautenheidener und Aa-
chener Karnevalsgrößen auf; auch der 
Aachener Karnevalsprinz hat sein Kom-
men zugesagt.

Christine Kluck

Fotos: 
Heinrich Kluck

Ihr Kundenberater:
Jos Strolenberg
Tel.: 0176 514 99 537
Josef-Nacken-Weg 5
52249 Eschweiler
j.strolenberg@pcbasic.de

DeR einfAchSte computeR

Auch verfügbar: Laptop 15“/17“
Computer mit 19“/22“ Flachbildschirm

w w w.p cbasic.de

DeR einzige echte SenioRen-pc!
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˙ Über das Lernen im Alter ˙Senioren schreiben

Dieter H. K. Starke

Schon bei dieser Methode des Schmuh-
zettels hat man einen wesentlichen As-
pekt der Lernpsychologie angewandt, 
weil man durch das Zusammenfas-
sen die entscheidenden Teile des zu 
könnenden Wissensstoffs in seinem 
Langzeitgedächtnis speicherte. Häu-
fig brauchte man dann in der Klausur 
diesen Zettel gar nicht, man hätte ihn 
auch zu Hause liegen lassen können, 
aber durch diesen Zettel bekam man 
ein Gefühl der zusätzlichen Sicherheit: 

Über das Lernen im Alter
Üblicherweise ist das Lernen verbun-
den mit dem Wollen, mit Aufmerksam-
keit, mit Ausdauer und auch mit Mühe. 
Man denke nur an seine eigene Schul-
zeit und an die Zeit des Studiums. Es 
war nicht immer nur Freude und Kurz-
weil, denn oft musste man richtig pau-
ken, auswendig lernen mit sogenannten 
Eselsbrücken, die teilweise schon lange 
bekannt waren, wie z.B. im Studium der 
Medizin, oder die man sich selbst mach-
te. Anschließende Klausuren wurden 
mit „Schmuhzetteln“ vorbereitet, wo-
bei man auf kleinen Papierzetteln mit 
Minischrift die wesentlichen Dinge no-
tierte und diesen Zettel dann in seinem 
Stiftemäppchen versteckte. Oder - wenn 
alle Stricke rissen -, versuchte man am 
Wissen des Nachbarn zu partizipieren. „Wenn alle Stricke reißen, dann habe ich 

ja diesen Zettel bei mir.“

Lernen hat aber noch einen anderen 
Aspekt, denn Lernen ist Verhaltens-
änderung durch Erfahrung. Wenn ich 
mein neues Handy benutzen will, muss 
ich seine Eigenschaften, die für mich in 
der Anwendung wichtig sind, kennen-
lernen, oder wenn ich eine Flugreise 
machen will, muss ich lernen, was man 
dabei alles beachten muss und wie ich 
mich zu verhalten habe. 

Das erste Lernen war für mein Wissen 
und Können in beruflicher und kultu-
reller Hinsicht und ganz allgemein zur 
Bewältigung meines Lebens wichtig. 
Es kann sehr interessant, aber auch mit 
viel Mühen verbunden sein, da man 
im Augenblick des Lernens nicht weiß, 
ob und wann man das Gelernte ein-
mal benötigt. Bei dem zweiten Lernen 
geht es um die Bewältigung eines Pro-
blems, das für mich wichtig ist, weil ich 
sonst nicht das Handy benutzen und 
die Flugreise nicht durchführen kann. 
Hier ist die Anwendung des Gelernten 
sofort sichtbar. Bei diesem Lernen geht 
es in erster Linie nicht darum, irgendei-
nen Wissensstoff zu speichern, sondern 
die Voraussetzungen für eine direkt an-
stehende Anwendung zu schaffen. 

Lernen ist Training des Gehirns. Dabei 
werden zwischen den Gehirnzellen, 

den Neuronen, neue Dendriten-Ver-
bindungen hergestellt und auch neue 
Gehirnzellen gebildet. Das Gehirn wird 
aktiviert für neue Herausforderungen. 
Ähnlich dem Muskel, wenn man ihn 
trainiert. Der junge und der Mensch 
im mittleren Alter trainiert sein Gehirn 
durch Lernen, wenn er die Herausfor-
derungen des Lebens bewältigen will. 
Er lernt im Bewusstsein, gelernt zu ha-
ben. Im Alter ändert sich das. Der alte 
Mensch ist den täglichen Herausforde-
rungen des Lebens entwachsen und 
erledigt viele Probleme durch seine 
langjährige Erfahrung. Seine Orientie-
rung ist häufig vergangenheitsbezo-
gen und selten der Zukunft zugewandt. 
Dadurch trainiert er sein Gehirn nicht 
mehr so wie in früheren Zeiten. Sein 
Gehirn verkümmert, und Gehirnzellen 
verschwinden oder werden für ande-
re Zwecke umgewandelt. Für den al-
ten Menschen ist daher sowohl ein Trai-
ning des Körpers als auch ein Training 
des Gehirns nötig. Hinzu kommt, dass 
die Natur den alten Menschen nicht re-
pariert, oder wenn, dann bei der Repa-
ratur Fehler macht. Man erlebt dann 
den alten Menschen, dem von ande-
ren geholfen werden muss. Daher ist 
das lebenslange Lernen so wichtig. Das 
Lernen muss nicht nur z.B. das Erler-
nen einer neuen Sprache sein, es kann 
auch durch ein Gedächtnistraining 
oder Gripsgymnastik erfolgen. Dabei 
löst man Probleme durch Spielereien 
mit Zahlen oder durch Denkaufgaben, 
die manchmal sogar ein Querdenken 
sein können. Hat man das Problem 
gelöst oder wurde es einem erklärt, 
hat man etwas gelernt, was einem als 
Lernen nicht bewusst wird. Man lernt 
gewissermaßen so nebenbei. Dies ist 
dann für den alten Menschen eine ide-
ale Form des Gehirntrainings, weil er 
dann nicht das Gefühl hat, irgendetwas 
zu lernen, das heißt, sich anstrengen zu 
müssen, was ihn dann vielleicht nega-
tiv an seine Schulzeit erinnert. Außer-
dem hat man im Erfolgsfall zusätzlich 
ein gewisses Glücksgefühl, das wieder 
anspornend wirkt. Lebens-
langes Lernen gilt auch für 
das Alter.
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˙ Die Ehrlichkeitsprobe ˙Senioren schreiben

Bildquelle: www.bundesbank.de

Meine Lehrzeit als Elektriker war in 
den Jahren kurz nach dem Krieg, die 
man auch heute noch in Aachen „die 
schlechte Zeit“ nennt.

Einst schickte uns der Meister zur Ma-
ria-Theresia-Allee, um dort bei einer 
Kundin eine Lichtreparatur durchzu-
führen. Zusammen mit Pitt (Peter), 
meinem Gesellen, zogen wir von unse-
rer Werkstatt in der Schützenstraße los, 
bepackt mit einer Treppenleiter und 
der Werkzeugtasche. Von wegen fah-
ren: das gab es dazumals nicht, selbst 
die Kleinbahn fuhr zunächst nur ein 
paar Straßen weit durch die Stadt.

Als wir ankamen erklärte uns die „gnä-
dige Frau“, wie das früher noch oft so 
hieß, dass in ihrem Schlafzimmer das 
Licht defekt wäre. Ich stellte die Trep-
penleiter vor dem Kleiderschrank auf, 
weil darüber an der Wand die Abzweig-
dose war. Der Pitt stand kaum auf der 
Leiter und „lauerte“ einmal über den 
Schrank, da kam er schon wieder he-
runter, ohne dass er etwas getan hat-
te. „Tue alles wieder beieinander, wir 

Die Ehrlichkeitsprobe
(hochdeutsche Übersetzung einer Mundartprosa: De Iehrlichheätsprov)

Heinz Amian

Gedicht des Monats

gehen direkt zurück zur Werkstatt“, 
sagte er zu mir. Als die Frau hörte, was 
wir vorhatten, wurde sie schneeweiß 
in ihrem Gesicht und fragte nach dem 
Grund. Darauf sagte der Pitt wütend: 

„Wir sind ehrliche Handwerksleute und 
man braucht uns nicht auf die Probe 
zu stellen!“ Als die Frau fragte, wie das 
gemeint wäre, sagte der Pitt: „Wenn 
Sie so etwas vorhaben, dann müssen 
Sie auf den Zehnmarkschein, der dort 
oben auf dem Schrank liegt, ebenso 
viel Staub darüberstreuen, wie schon 
auf dem ganzen Schrank verteilt ist!“

Wir zogen nun zurück zur Schützen-
straße, wo der Meister schon in der Türe 
stand. Die Frau hatte schon angerufen 
und sich über uns beschwert. Der Meis-
ter sagte: „Ich habe ihr tüchtig den Kopf 
gewaschen, ich glaube, dass sie kuriert 

Haben Sie Fragen zur 
Bestattung, Grabwahl, 
Grabgestaltung oder 

Grabpflege?

Ich stehe Ihnen gerne 
zur Beantwortung Ihrer 
Fragen zur Verfügung. 

Rufen Sie mich 
unverbindlich an unter:

0241/720 46

Mit  
freundlichen  

Grüßen 

Ihr Dieter 
Neundorf

ist, geht nur zurück und sucht den Feh-
ler!“ Knurrenderweise zog der Pitt mit 
mir erneut zurück.

Die „gnädige Frau“ war freundlich gott-
weißwie! Der Kurzschluss war schnell 
behoben, sie unterschrieb ungelesen 
den Stundenzettel mit all den doppel-
ten Zeiten darauf. Zum Abschied be-
kam der Pitt eine Flasche Wein und 
ich ein paar aktive Zigaretten, das war 
wohl in der schlechten Zeit mehr wert 
als das schönste Trinkgeld.

Mein Geselle, der Pitt, hat mich da-
mals schon gelehrt, dass man sich im 
Leben nicht alles gefallen lassen soll, 
erst recht nicht, wenn es um die Ehre 
von rechtschaffenen Leuten geht. 
Und dafür habe ich bis heute, nach 
all den Jahren, vor ihm noch immer 
die größte Hochachtung!

E i s z e i t
Winterlicht streut über feuchte Auen

Mispeln grünen auf kahlgefegten Zweigen

Nebelkrähen flügeln ins Nichts

Pferdemäuler dampfen

auf glitzernden Weiden

der frostige Kuss des Windes

zaubert Glättespiegel auf die Wege

du ritzt Amors Pfeil

auf vereiste Autoscheiben Peter J. Heuser
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˙ Der virtuelle Bewegungscoach ˙Computer

Das Bundesministerium für Gesundheit 
startete die Kampagne „Bewegung und 
Gesundheit“ (www.die-Prävention.de) 
und präsentiert uns Paul, den virtuel-
len Fitnesstrainer. Er motiviert Sie zur 
Bewegung vor dem Computer.

Ob in animierter Form als Film, Bild-
schirmschoner oder Textversion mit 
leicht nachvollziehbaren Grafiken zeigt 
Paul Ihnen Übungen für die Halswirbel-
säule, den Schultergürtel, die Lenden-
wirbelsäule, Hände, Finger und ande-
ren Körperpatien. Hier ein Beispiel:

Für Arme, Hände und Finger
Wiederholen Sie diese Übung bitte 
fünfmal hintereinander.

Der virtuelle 
Bewegungscoach

Eigentlich sollen wir uns täglich ausrei-
chend bewegen und sportlich aktiv wer-
den; stattdessen sitzen wir vor dem PC. 
Hier kommt die Lösung: Mit Paul wer-
den Sie auch am Schreibtisch fit. Das 
Bundesministerium fördert Bewegung 
in Deutschland und rät: Machen Sie mit!

Die Arme lang nach vorne strecken
1.	 Finger weit auseinander spreizen.
2.	 Hände zu einer Faust schließen.
3.	 Finger weit auseinander spreizen.

Während dieser Bewegung die Arme 
abwechselnd heben.

Holen Sie sich Ihren persönlichen 
Fitnesstrainer auf den PC unter:  
www.die-praevention.de    Bewegung   
Schreibtisch Übungen.

Machen Sie mit!

Vera Klee

Nützliche Internetseiten
Karneval in der StädteRegion Aachen
Die Session ist schon „in vollem Gange“. Damit Sie bis Aschermittwoch 
über die anstehenden Termine in Ihrer Heimatstadt gut informiert sind, 
haben wir Ihnen die gemeinschaftlichen Internetseiten der Ausschüsse und 
Komiteen der Karnevalsvereine in den Städten der Region herausgesucht.
Von hier aus finden Sie auch den 
Link zu Ihrem Verein. Zudem bieten 
die Internetseiten oft viele zusätz-
liche Informationen, z.B. Fotos aus 
den vergangenen Jahren oder von 
den aktuellen Prinzenpaaren, und 
manch rares Archivmaterial. Schau-
en Sie mal rein!

Aachen: www.aak-aachen.de und 
www.karnevalinaachen.de

Alsdorf: www.festkomitee-alsdorf.de

Baesweiler:  
www.baesweiler-karneval.de

Eschweiler: 
www.eschweiler-karnevals-komitee.de

Herzogenrath: www.ahk-web.de

Würselen: www.woeschele-alaaf.de

www.datenparty.de
Wer im Internet unterwegs ist, hin-
terlässt eindeutige Spuren, und zwar 
nicht wenige. Diese Webseite, vom 
saarländischen Datenschutzbeauf-
tragten betreut, bietet vor allem Ju-
gendlichen, aber auch allen anderen 
Interessierten Aufklärung und Hilfe 
für den sicheren Umgang mit per-
sönlichen Daten im Internet, beim 
Handygebrauch und Einsatz von 
Kundenkarten. Für beliebte „sozi-
ale Netzwerke“ wie „Gesichterpar-
ty“, „Wer-kennt-wen“, „StudiVZ“ oder 

„SchülerVZ“ werden z.B. konkrete Tipps 
gegeben, wie und in welchem Rahmen 
Datenschutz dort möglich ist.

www.zehnseiten.de
Wer sich für Literatur interessiert, dem 
sei die Internetseite „zehn Seiten“ emp-
fohlen. Anders als beim Hörbuch bieten 
die hier versammelten Autoren-Lesun-
gen Gelegenheit, nicht nur gesproche-
ne Literatur, sondern die Personen „hin-
ter den Texten“, nämlich die Urheber 

selbst, im Vortrag zu erleben. Wie der 
Name schon sagt, sind „zehn Seiten“ 
dabei das Maß aller Beiträge. Die Fil-
me sind in scharz-weiß gedreht, neben 
dem Videofenster können die wichtigs-
ten Informationen über Autor und ab-
gerufen werden. „Zehn Seiten“ bietet 
konzentrierten Literaturgenuss und lie-
fert vielleicht Tipps für den nächsten 
Besuch im Buchladen.
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˙ Änderungen bei der Arzneimittelabgabe ˙Die Apotheke informiert

Änderungen bei der 
Arzneimittelabgabe
Durch neue gesetzliche Vorgaben 
beim Austausch von Arzneimit-
teln bei der sogenannten „Aut-
idem Regelung“ und den Rabatt-
verträgen werden viele Patienten 
seit dem 1. Januar 2011 andere 
Arzneimittel als gewohnt in ihrer 
Apotheke erhalten.

Die Apotheken haben nun erst-
mals die Möglichkeit, auf Wunsch 
des Patienten nicht das Rabattarz-
neimittel, sondern ein anderes Arz-
neimittel, z.B. das Originalpräparat, 
abzugeben. „In diesem Fall muss 
das Arzneimittel direkt vom Pati-
enten in der Apotheke bezahlt wer-
den. Anschließend kann der Patient 
das Rezept bei seiner Krankenkasse 
zur Teilerstattung einreichen. Wie 
hoch diese sein wird, müssen die 
Patienten bei ihrer jeweiligen Kran-
kenkasse erfragen“, erklärt Wiebke 
Moormann, Pressesprecherin der 
Apotheker in Aachen. 

„Grundsätzlich muss die Apothe-
ke seit Einführung der Rabattver-
träge ein verordnetes Arzneimittel 
gegen ein Rabattarzneimittel aus-
tauschen, wenn bestimmte Kriteri-
en erfüllt sind. Da die Austauschkri-
terien durch das neue Gesetz leicht 
modifiziert wurden, kann es zu den 
genannten Veränderungen bei der 
Arzneimittelabgabe kommen. „Wir 
werden versuchen, die Verwirrung 
bei den Patienten möglichst gering 
zu halten. Wir geben unser Bestes, 
über die Neuregelungen verständ-
lich aufzuklären“, sagt Moormann.

Natürlich gesund

Das Wissen um wirksame Hausmit-
tel geht nach und nach verloren. Was 
zu Großmutters Zeiten noch selbst-
verständlich war, ist jungen Eltern 
heute vielfach unbekannt.

„Dabei ist es oft besser, bei unkompli-
zierten Erkrankungen wie einer begin-
nenden Erkältung oder leichten Kopf-
schmerzen nicht vorschnell zur Tablette 
zu greifen, sondern zuerst die Selbsthei-
lungskräfte des Körpers zu stärken“, weiß 
Martin Katzenbach, Pressesprecher der 
Apotheker im Kreis Aachen. „Hausmittel 
wie Heilpflanzentees können beispiels-
weise die Behandlung von Fieber, Hus-
ten oder Schnupfen ergänzen“, so Kat-
zenbach. „Sie können Symptome lindern 
und vorbeugend eingesetzt werden.“ 

Wer unter einer Erkältung leidet, ver-
schafft sich Linderung, indem er viel 
trinkt. „Durch Wasser, Kräutertees oder 
verdünnte Obstsäfte wird der zähe 
Schleim gelöst. Dadurch wird das Ab-
husten oder Schnäuzen erleichtert, was 
bei bakteriellen Infektionen positive Ef-
fekte haben kann.“ Bei Schnupfen haben 
sich zudem Inhalationen bewährt, z.B. 
mit ätherischen Ölen oder einem Kamil-
lendampfbad. Dabei ist es aber wichtig, 
auf die Qualität zu achten, weil nur be-
stimmte Inhaltsstoffe auch entzündungs-
hemmend sind. Am wirksamsten ist es, 
beim Inhalieren durch die Nase ein- und 
durch den Mund auszuatmen. Katzen-
bach: „Durch die warmen Dämpfe wird 
die Durchblutung der Schleimhäute ge-
fördert und der Schleim gelöst. Kleine 
Kinder sollten beim Inhalieren nie unbe-
aufsichtigt bleiben.“

Viele Menschen erwarten von pflanz-
lichen Hausmitteln eine sanfte Hei-
lung ohne Nebenwirkungen. „Haus-
mittel sind aber nicht immer harmlos“, 
gibt der Pressesprecher zu bedenken. 
Die gute Verträglichkeit von Hausmit-
teln und Tees hängt maßgeblich vom 

sachgemäßen Gebrauch ab. „Honig soll 
gegen nächtlichen Hustenreiz helfen, ist 
aber für Babys auch in kleinen Mengen 
nicht geeignet“, nennt Katzenbach ein 
Beispiel. Ätherische Öle können Haut 
und Schleimhäute reizen, auch Allergi-
en sind nicht ausgeschlossen. Über das 
sinnvolle Neben- und Miteinander von 
Hausmitteln und Arzneimitteln informie-
ren die Apotheker in der StädteRegion.

Hausmittel  
und deren Anwendung:

•	 Schnupfen: viel trinken, Nasenspü-
lungen, Inhalationen, hohe Luftfeuch-
tigkeit in den Räumen
•	 Husten: viel trinken, Raumluft be-
feuchten, Dampfbad mit Thymian, 
Zwiebelsaft, warme Brustwickel
•	 Halsschmerzen: heißer Zitronen-
tee, Salbeibonbons, Gurgeln mit lau-
warmem Salzwasser oder Kamillentee
•	 Bauchschmerzen: Pfefferminz-, 
Kamillen- oder Fencheltee, feucht-
warme Bauchwickel, Kirschkernkissen

Nahrungsergänzung
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40 | Reiseberichte:

˙ Gestatten, mein Name ist Triops ˙Reiseberichte

I ch bin ein Urzeitkrebs, genauer ge-
sagt, „ein Rückenschaler“. Mein wis-

senschaftlicher Name lautet Triops can-
criformis, was so viel wie „Dreiäugige 
Krebsform“ bedeutet, denn ich habe 
drei Augen auf dem Rücken. Ich bin fast 
immer ein Weibchen, denn zur Vermeh-
rung brauche ich keine Männer: Meine 
Larven, die Nauplien, schlüpfen auch 
aus unbefruchteten Eiern, was man als 
Jungfernzeugung bezeichnet.

B esonders häufig sind meine di-
rekten Vorfahren in Deutschland 

nicht mehr anzutreffen. In Nordrhein-
Westfalen kennt man mich nur hier in 
der Drover Heide, ansonsten leben die 
anderen Urzeitkrebse hauptsächlich in 
den kontinentalen Gebieten des Ostens. 
Entlang der großen Ströme wie Donau, 
Elbe oder Oder finden wir geeignete Le-
bensräume: Nach der Flut bleibt Wasser 
für einige Zeit in kleinen Senken stehen. 
Hierin können wir überleben. Die Ver-
siegelung der Landschaft und die Bän-
digung der Flüsse haben meine Lebens-
räume jedoch weitgehend zerstört.

I n der Drover Heide haben die Panzer 
und Granaten der belgischen Streit-

kräfte seit Jahrzehnten dafür gesorgt, 

Gestatten, mein Name ist Triops
Ich hab‘ sie alle kommen sehen: Die Dinosaurier, dann die Riesenfaultiere 
und schließlich die Menschen. Denn ich bin offiziell die älteste lebende Tier-
art der Erde. Vor rund 250 Millionen Jahre habe ich mich entwickelt und bis 
heute äußerlich nicht verändert. Warum auch?

dass genügend kleine Pfützen vorhan-
den sind. Doch nun ist das Militär fort, 
und ich bange um mein Leben. Aber 
ich hoffe, es wird schon dafür gesorgt, 
dass immer ausreichend wassergefüllte 
Mulden für mich da sind. Oft habe ich 
Laubfrosch und Kreuzkröte in meiner 
Pfütze zu Gast.

M eine Eier sind so robust, dass ih-
nen selbst ein Bad in Schwefel-

säure oder flüssigem Stickstoff oder ko-
chendem Wasser nichts anhaben kann. 

Wander- und Radwege sowie Besu-
cherparkplätze erschlossen. Vom ein-
stündigen Spaziergang in flachem Ge-
lände bis zur 5-Stunden-Wanderung 
reichen die Möglichkeiten.

3 Augen Rückenpanzer Klemenfüße

Legt man sie anschließend ins Wasser, 
schlüpfen die Larven. Solange noch Was-
ser in meinen Pfützen ist, fühle ich mich 
pudelwohl. Aber irgendwann im Spät-
sommer ist es verdunstet, und ich sterbe. 
Vorher aber habe ich hunderte von Eiern 
in den Schlamm gelegt, die Jahrzehn-
te der Trockenheit in einem todesähnli-
chen Zustand überdauern können. Reg-
net es erneut, erwachen sie zum Leben.

I n welches exotische Land muss man 
reisen, um diesen Urzeitgesellen zu 

treffen? 60 km weit von Aachen aus ge-
sehen! Der ehemalige Truppenübungs-
platz „Drover Heide“ liegt bei Düren 
zwischen den Orten Drove und Soller. 
Das heutige 680 ha große Naturschutz-
gebiet ist durch 25 km gezeichnete 

D er jahreszeitliche Höhepunkt in 
dieser Landschaft ist die Zeit der 

Heideblüte August/September. Wenn 
Ihnen ein Naturschutz-Ranger begeg-
net, fragen Sie ihn nach einer kostenlo-
sen Wanderkarte. Er erzählt Ihnen auch 
gerne etwas über die Tier- und Pflan-
zenwelt, denn seltene Vögel, Amphi-
bien, wie auch seltene Pflanzen haben 
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hier überlebt, denn 100 Jahre lang 
gab es keinen Tourismus. So können 
Ihnen Schwarzkehlchen, Heidelerche, 
Neuntöter und Vierflecklibelle begeg-
nen. Neben dem Triops kommt noch 
ein weiterer Urzeitkrebs vor: Branchi-
pus schaefferi. Er wird rund 2 cm groß 
und schwimmt immer auf dem Rücken.

E in ganz besonderes Erlebnis ist 
eine Wanderung im Frühjahr in 

der Dämmerung mit einem Führer der 
Biologischen Station Nideggen-Brück 
(im alten Bahnhof), bei der Sie den - eine villa rustica - bei Froitzheim mit 

Trinkwasser. Die Quelle neben einem 
Bauernhof in Drove sprudelt noch heu-
te und heißt „Heiliger Pütz“. Der Tunnel 
mit der Wasserleitung, die mit Tonröh-
ren abgedeckt ist, verläuft bis in 26 m 
Tiefe. Die Bauschächte im Abstand von 
12 bis 15 m und einem Durchmesser 
von bis zu 6 m sind als flache Mulden 
im Gelände sichtbar und von Archäo-
logen kenntlich gemacht. Die Tunnelt-
rasse mit ganz geringem Gefälle ist eine 
Meisterleistung römischer Landvermes-
ser. Welche Instrumente gab es damals, 
um über weite Strecken ein praktikab-
les Gefälle zu errechnen und zu bauen?

S o bietet denn ein Tag in der Drover 
Heide viel Interessantes zu sehen, 

sowohl was die Natur angeht, wie auch 
Technisch-Geschichtliches.

Wolfgang Schönrock

Ziegenmelker am Nachthimmel se-
hen und vor allem hören können. Seine 
Balzrufe werden Ihnen unvergesslich 
bleiben. Von diesem merkwürdigen 
Vogel gibt es kaum noch Vorkommen. 
Hier in der abgeschiedenen Heideland-
schaft hat er als Bodenbrüter überlebt.

E s gibt noch eine Besonderheit in 
der Drover Heide: Der vor 2000 

Jahren von den Römern gebaute Dro-
ver Berg-Tunnel, der mit 1660 m Länge 
der längste antike Tunnel nördlich der 
Alpen ist. Er versorgte von Drove aus 
vermutlich einen römischen Gutshof 

Ü brigens gab es diese Technik be-
reits vor den Römern, die sie von 

den Etruskern gelernt haben. Und die 
wiederum haben es den Persern abge-
schaut, die etwa 1000 vor Chr. sog. Qa-
nate - unterirdische Wasserleitungen 

- bauten, mit denen Oasen von entfern-
ten Bergen mit Wasser versorgt wurden.

FAZIT: Werden die sel-
tenen Tiere und 

Pflanzen den Wander- und Radtouris-
mus überleben, nachdem sie 100 Jah-
re lang den Truppenübungsplatz über-
lebt haben? Es hängt von 
Ihnen und uns allen ab!

www.senio-magazin.info
StädteRegion Aachen

www.senio-magazin.be
Deutschsprachige Gemeinschaft Belgiens
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˙ Raucher ˙ patientengerechtere Therapien ˙Vorbeugung und Gesundheit

Rauchen und Gesundheit hängen eng 
zusammen: Jede Zigarette verkürzt die 
Lebenserwartung eines Rauchers. Dass 
aber auch die nicht rauchenden Mitmen-
schen dadurch Gesundheitsschäden er-
leiden sollen, ist nicht einzusehen!

dürfen auch Rücksicht nehmen!

Arsen, Cadmium, Formaldehyd, Stick-
oxide, Nitrosamine... In jeder Zigaret-
te steckt ein Giftgemisch von zum Teil 
stark Krebs erregenden Stoffen.

Unter „Passivrauchen“ versteht man 
die Aufnahme von Tabakrauch aus der 
Raumluft. Dieser Zigarettenqualm be-
steht zu ca. 80% aus dem Nebenstrom-
rauch, der vom glimmenden Ende der Zi-
garette ausgeht, und nur zu ca. 20% aus 
dem Hauptstromrauch, der vom Raucher 
ein- und wieder ausgeatmet wird. Die an 
die Raumluft abgegebenen Rauchparti-
kel lagern sich überall im Zimmer an – die 
Gardinen sind der beste Beweis! Nicht-
raucher, die dieser Schadstoffbelastung 
ständig ausgesetzt sind, erleiden gleiche 
Gesundheitsschäden wie Raucher! 

Belegte Risiken für Passivraucher (laut 
dem Deutschen Krebsforschungszent-
rum Heidelberg): Atemwegserkrankun-
gen wie Asthma, Bronchitis, Lungen-
entzündung, Lungenkrebs, Herzinfarkt, 
Schlaganfall, akute und chronische Herz-
erkrankungen etc.

Wichtig: Ob geraucht wird, entscheidet 
der Hausherr und nicht der Raucher!

Wenn schon geraucht wird, dann bitte 
an der frischen Luft oder in einem Raum, 
der gut zu lüften ist.

Besonders schlimm ist, dass es häufig 
die Kinder sind, die zum „Passivrauchen 
gezwungen“ werden! Auch die Gefah-
ren für das ungeborene Kind sind hin-
reichend belegt.

Raucherstop in geschlossen Räumlichkei-
ten darf nicht als ein Zeichen mangeln-
der Höflichkeit oder als Intoleranz aus-
gelegt werden. Das Recht von Kindern 
und Erwachsenen auf ge-
sunde Atemluft muss Vor-
rang haben!

R au c h e r

Vorsicht bei Bruch!
Energiesparlampen - Fachleute spre-
chen von Kompaktleuchtstofflampen 

- enthalten geringe Mengen an gifti-
gem Quecksilber. Geht eine Lampe 
im Haus zu Bruch, kann das Queck-
silber in die Raumluft gelangen.
Da der Quecksilbergehalt der Raumluft 
direkt nach dem Zerbrechen der Ener-
giesparlampe am höchsten ist, sollten 
Sie sofort die Fenster zum Lüften öff-
nen. Alle Personen und Haustiere ver-
lassen anschließend für ca. 15 Minuten 
den Raum. Heizung und Klimaanlage 
schalten Sie am besten ab. Dadurch re-
duziert sich die Luftbelastung erheblich. 
Alle weiteren Reinigungs- und Aufräum-
arbeiten führen Sie mit offenem Fenster 
durch, damit der Quecksilbergehalt in 
der Luft weiter sinkt. 

Beseitigung der zerbrochenen Lampe 
•	 Für die erste Reinigung keinen Besen, 
Handfeger oder Staubsauger verwen-
den! Der Staubsauger wirbelt das Queck-
silber wieder in die Raumluft. Das können 
Sie vermeiden, indem Sie die Glassplitter 

mit Karton oder steifem Pa-
pier zusammenkehren. 
•	 Tragen Sie Gummihand-
schuhe! So schützen Sie 
Ihre Hände vor scharfen 
Glassplittern und vor dem 
Kontakt mit Quecksilber. 
•	 Vorsichtig die größeren Stü-
cke in ein luftdicht verschließ-
bares Gefäß geben, z.B. ein 
leeres Konserven- oder Ein-
machglas. Kleinere Glassplitter 
mit Karton oder steifem Papier zu-
sammenkehren. Auf glatten Bö-
den, z.B. Laminat oder Parkett, wi-
schen Sie den Staub und die restliche 
Glassplitter mit feuchten Papiertüchern 
auf und stecken sie in das Gefäß. 
•	 Splitter und Stäube, die auf Teppichen, 
Decken oder Polstern liegen, nehmen Sie 
mit einem Klebeband auf und geben die-
se ebenfalls in das Gefäß. Diese Abfälle 
geben Sie bei der örtlichen Sammelstel-
le für Sondermüll ab.
•	 Alle Reinigungsutensilien und die Gum-
mihandschuhe können Sie mit dem Haus-
müll außerhalb des Hauses entsorgen. Im 
Anschluss an alle Reinigungsmaßnahmen 
lüften Sie noch einige Zeit. Danach die 
Hände gründlich waschen. 

•	 Erst nach dieser Grob-
reinigung kann der Staub-
sauger eingesetzt werden. 
Hand- oder Tischstaubsau-
ger eignen sich nicht für die 

Reinigung. Wichtig: Während 
des Saugens und danach gut 
lüften. Staubsaugerbeutel und 
Feinstaubfilter entsorgen Sie 
in der Restmülltonne außer-

halb des Hauses. Wenn Sie den 
Staubsauger beim nächsten Mal 
einsetzen, lüften Sie den Raum 
wieder ausgiebig. 

•	 Kleidungsstücke, Decken und 
Stoffe, die durch Glassplitter oder 

quecksilberhaltiges Pulver verschmutzt 
wurden, sollten Sie je nach Verschmut-
zungsgrad entweder entsorgen oder zu-
nächst oberflächlich z.B. mit Klebeband 
reinigen und dann in der Waschmaschine 
waschen. Schuhe, die in direkten Kontakt 
mit den Glassplittern oder dem queck-
silberhaltigen Pulver gekommen sind, 
sollten Sie mit feuchten Papiertüchern 
abwischen. Alle Papiertücher und das 
Klebeband stecken Sie zur Entsorgung 
in das Glasgefäß.

www.umweltbundesamt.de

Hartmut Kleis
Apotheker
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Wie äußert sich Rheumatoide 
Arthritis?
Rheuma bezeichnet umgangssprach-
lich Beschwerdebilder und Krankheiten 
mit Schmerzen und Funktionseinschrän-
kungen am Bewegungssystem (Gelenke, 
Wirbelsäule, Knochen, Muskeln und Seh-
nen). Die Rheumatoide Arthritis ist eine 
chronisch verlaufende rheumatische Er-
krankung, die mit wiederholt auftreten-
den schmerzhaften Schwellungen an 
den Gelenken, z.B. an den Händen und 
Füßen, einhergeht. Auch eine Steifig-
keit der Gelenke am Morgen, die erst im 
Tagesverlauf oder nach längerer Bewe-
gung nachlässt, gehört dazu.

Wie kommt es, dass die Krankheit 
häufig bereits zwischen dem 35. und 
55. Lebensjahr auftritt?
Die Ursachen dafür sind unbekannt. So-
wohl genetische Faktoren als auch Um-
weltfaktoren beeinflussen aber die Er-
krankung, insbesondere das Rauchen.

Warum sind Frauen öfter betroffen?
Frauen sind dreimal häufiger betroffen 
als Männer. Die genauen Ursachen sind 
nicht bekannt. Es wird vermutet, dass 
hormonelle Unterschiede dazu führen, 
da Östrogene einen stimulierenden Ef-
fekt auf das Immunsystem haben. Frau-
en in und nach den Wechseljahren wer-
den damit aber anfälliger.

Sind Behandlungen mit Kortison 
oder klassischen Schmerzmedika-
menten noch zeitgemäß?
Ja. Solche Medikamente werden gerade 
am Anfang in der akuten Situation ein-
gesetzt, um Schmerzfreiheit zu erzielen 
oder die Entzündung zu bremsen, bis 
die eigentlichen Medikamente, Basisme-
dikamente und Biologika, wirken.

Welche Therapieoptionen gibt es?
Die Behandlung besteht meist in einer 

patientengerechtere Therapien
Rheumatoide Arthritis gehört zu den besonders schmerz-
haften Krankheiten des rheumatischen Formenkreises. Pri-
vatdozentin Dr. med. Andrea Rubbert-Roth, Oberärztin für 
Klinische Immunologie und Rheumatologie am Universitäts-
klinikum Köln, stellt moderne Behandlungsmethoden vor.

Kombination verschiedener medikamen-
töser und nichtmedikamentöser Thera-
piemaßnahmen, wie Krankengymnastik, 
Ergotherapie etc. Um das Behandlungs-
ziel, weitgehende Bewegungsmöglich-
keit bei gleichzeitiger Schmerzfreiheit, zu 
erreichen, ist eine gute Zusammenarbeit 

und Kommunikation zwischen Hausarzt, 
Rheumatologe, Physiotherapeut und 
dem Betroffenen notwendig. Klassische 
Schmerzmittel wie nichtsteroidale Anti-
rheumatika, die sogenannten NSAR, lin-
dern Schmerzen, Steifigkeit der Gelenke 
und andere Symptome der Entzündung 
und verbessern so die Mobilität. Zur Un-
terdrückung des Krankheitsprozesses ist 
eine Basistherapie mit Methotrexat, Sul-
fasalazin, Leflunomid oder anderen Sub-
stanzen erforderlich. Neue Medikamente 
aus der Gruppe der Biologika wie TNF-al-
pha-Hemmstoffe sind insbesondere bei 
unzureichender Wirkung der Basisthera-
pien notwendig.

Wird die Behandlung mit Biologika 
immer von einer Schwächung des 
Immunsystems begleitet?
Grundsätzlich kommt es zu einer Unter-
drückung des Immunsystems. Dadurch 
kann es zu einer erhöhten Infektionsrate 

kommen, die sich von Patient zu Patient 
unterschiedlich bemerkbar machen kann.

Welche Wirkungen sind von Biologi-
ka zu erwarten? 
Die Therapien mit Biologika bieten bei 
guter Verträglichkeit eine zielgerichte-
te Behandlung der Erkrankung. Dabei 
sollten nicht nur die Symptome verbes-
sert, sondern auch die Beweglichkeit er-
halten und die Gelenkzerstörung auf-
gehalten werden. Allerdings gibt es bei 
den Wirkmechanismen ebenso wie in 
der Anwendung Unterschiede: So kann 
das Medikament z.B. per Infusion ver-
abreicht oder aber unter die Haut ge-
spritzt werden, was der Patient nach 
Anleitung durch den Arzt auch selbst 
machen kann. Die einfache und weit-
gehend schmerzfreie subkutane Gabe 
ermöglicht dabei die Unabhängigkeit 
und Therapietreue des Patienten.

Welche Rolle spielt der Tumornek-
rosefaktor alpha (TNF-α) für die Er-
krankung und ihre Therapie?
Die am meisten genutzte Medikamen-
tengruppe zur Behandlung ist die der 
TNF-α-Hemmer. Durch sie wird in die Si-
gnalkette der Entzündung eingegriffen, 
indem der für die Erkrankung zentrale Bo-
tenstoff TNF-α abgefangen wird. Die der-
zeit zugelassenen TNF-α-Hemmer sind 
hinsichtlich ihrer Molekülstruktur unter-
schiedlich, so dass bei Nebenwirkungen 
oder Unwirksamkeit eines Präparates der 
Wechsel auf ein zweites Präparat sinnvoll 
sein kann. Typisch für TNF-α-Hemmer ist 
ein schneller Wirkungseintritt, wobei bis 
zur maximalen Wirkung ein Zeitraum von 
drei bis sechs Monaten vergehen kann.

Ist Arthritis damit mittelfristig sogar 
heilbar?
Es wird damit möglich, für mehr Pati-
enten eine „Remission“ zu erreichen, 
das meint einen Zustand, bei dem die 
Krankheitssymptome verschwunden 
sind und die Gelenkschädigung so weit 
verlangsamt oder gestoppt wird, dass 
der Patient seine Unabhängigkeit behal-
ten kann. Dazu ist es allerdings nötig, für 
jeden einzelnen Patienten das optimal 
geeignete Medikament zu finden, was 
sehr viel Erfahrung durch den behan-
delnden Arzt voraussetzt.
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Rätsel ˙ Sudoku ˙ 

Minisudoku
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Das Zahlenrätsel kommt aus Japan. 
Es wird bei uns immer beliebter. Deshalb 

stellen wir Ihnen das Rätsel hier vor.
Eigentlich ist es ganz einfach. Jede Zahl 

von 1 bis 9 darf nur einmal in jeder  
Spalte, jeder Zeile und in jedem 3 x 3 

Feld vorkommen. Viel Glück!
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Ouch vür hant fröjher at een os jong Johre,
os Fastelovvend ene Knubbel Freud jemaht;
wenn ouch de Zitte janet donoh wore,
et wooed jespronge än jesonge än jelaht.
Vür wore onjebrouche met os sövve Hazzer.
Et wooed sich ajjeströeft, wat mer a Pluute fong.
Wenn ouch Kaloorie afjetrocke de Besatzer,
et löstelich dörch Botsched klong:
	 (Refr.) Än - se haien os jeär :(3x) ... kapott. Tralallalaa
Et wooed sich aan d‘r Eckeberg jetroffe, 
än met de Mädchere d‘r ieschte Kreäs jemaht;
noh alle Sijje wooed Alaaf jeroffe,
än a de Mädchere: „Schiniert Euch nicht!“ jesaat.
Et ieschte Pütschje tösche Mädchere än Jonge,
en rue Nas, ne Kaffie-Wärmer op d‘r Kopp,
aplaatsch Kostüm en au Jarding sich ömjebonge,
d‘r Heäßberg met Jesang erop:
	 Wenn de ouch jeng Zemmerdööre has,
	 än jeng Ruute ejjen Jlaserkass,
	 maach dich doch dorövver jajeä Leäd.
	 Denn dat es d‘r janze Beddel … janet weät!
Op Kalverbende en Kapell at speälet;
dreij Man, die bloesete op Kamm än Monika,
än ouch en Düvels-Jeig dobej net feählet;
atwier ne Kreäs jemaht, denn dorop koem et aa.
Hau sich dan jedder wier si Pütschje ejjefange,
dan jong die Bronk erav langs Juenas-Pooetz än Heäß.
Hau mer d‘r Mag ouch döcks bes open Ziehne hange,
mer song, als wüer jeng Nuet jeweäß:
	 Huu - doe lit ene Puffel ejjen Siif,
	 „Hölp“, schrejt dat Wiiv, „ene Puffel ejjen Siif“.
De Kurhuus-Kolonnade donge beäve,
denn een de Fastelovvendszitt da jeäht et ronk.
Mer wor noch jongk, än wou noch jät erleäve,
et floge Pütschjere atwier va Monk ze Monk.
Beij all dat Pütsche wor et secher ouch jeä Wonger,
datt mänich Pärche sich dobeij för ömmer fong.
E Mond- än Steärelet, de Sonn jong lang at onger,
mer onverdrouße luuter song:
	 Mädchen meiner Seele mein, verlass mich nicht.
	 Komm in meine Arme komm, in meine Arme,
	 reich mir den Abschiedskuss.
	 Des Nachts um Elfe, bei hohem Felde,
	 da kommt der letzte rote Omnibus;
	 da kommt der Meister mit seinem Kleister, 
	 und gibt der Jula einen Kuss. * 

Auch wir haben früher schon in unsern jungen Jahren,
uns Fastnacht einen Haufen Freude gemacht;
wenn auch die Zeiten gar nicht danach waren,

es wurde gesprungen und gesungen und gelacht.
Wir waren ungebrochen mit unsern sieben Herzen. **

Es wurde sich angezogen, was man an Klamotten fand.
Wenn auch Kalorien abgezogen die Besatzer,

es lustig durch Burtscheid klang:
	 (Refr.) Und sie hätten uns gerne kaputt …

Es wurde sich am Eckenberg getroffen,
und mit den Mädchen der erste Kreis gemacht;

nach allen Seiten wurde Alaaf gerufen,
und an die Mädchen: „Geniert Euch nicht!“ gesagt.
Das erste Küßchen zwischen Mädchen und Jungen,
eine rote Nase, ´nen Kaffee-Wärmer auf dem Kopf,
statt eines Kostüms ´ne alte Gardine umgebunden,

den Heißberg mit Gesang hinauf:
	 Wenn du auch keine Zimmertüren hast,
	 und keine Scheiben in der Vitrine,
	 mach dir doch darüber gar kein Leid.
	 Denn das ist der ganze Plunder … gar nicht wert!

Auf Kalverbenden eine Kapelle schon spielte;
drei Mann, die bliesen auf Kamm und Mundharmonika,

und auch eine Teufelsgeige dabei nicht fehlte;
schon wieder ein Kreis gemacht, denn darauf kam es an.
Hatte sich dann jeder wieder sein Küßchen eingefangen,

dann ging der Zug hinab vorbei an Jonastor und Thermalbrunnen.
Hatte man den Magen auch oft bis auf die Zehen hängen,

man sang, als wär keine Not gewesen:
	 Huu - da liegt ein Berliner Ballen im Rinnstein,
	 „Hilfe“, schreit das Weib, „ein Berliner Ballen im Rinnstein“.

Die Kurhaus-Kolonnaden bebten,
denn in der Fastnachtszeit, da geht es rund.

Man war noch jung, und wollte noch was erleben,
es flogen Küßchen schon wieder von Mund zu Mund.
Bei all dem Küssen war es sicher auch kein Wunder,
dass manches Pärchen sich dabei für immer fand.

In Mond- und Sternenlicht, die Sonne ging lange schon unter,
man unverdrossen anhaltend sang:

	 Mädchen meiner Seele mein, ….

˙ �Nuet-Fastelovvend ˙﻿ Nuet-Fastelovvend ˙Öcher Platt

Nuet-Fastelovvend (Fastnacht kurz nach dem Krieg in Burtscheid) NOT-FASTNACHT

* Bei diesem letzten Refrain bildeten Jungen und Mädchen einen Kreis. Ein 
Mädchen blieb in der Mitte stehen. Beim Absingen des Liedes wählte das 
Mädchen einen Jungen aus dem Kreis, der mit ihm eingehakt im Kreis rund 
springen musste. Am Schluss der letzten Liedzeile gaben sie sich einen Kuss. 
Dann reihte sich das Mädchen in den Kreis ein, und der Junge wählte nun ein 
Mädchen aus, das mit ihm die nächste Runde im Kreis tanzte unter Absingen 
desselben Liedes. Bei den zahlreichen Wiederholungen des Liedes sang man 

Richard Wollgarten
ÖcherPlatt e.V.

auch manchmal als neuen Liedanfang: „Geniert euch nicht, komm in meine Arme...“ 
So wechselten ständig die Paare, bis alle wenigstens einmal geküsst hatten. Wen 
wundert es, dass damals dieses Fastnachtsspiel bei den jungen Leuten äußerst be-
liebt war. Schließlich war es damals noch verpönt, wenn nicht gar verboten, sich in der 
Öffentlichkeit zu küssen. Na ja, Fastnacht war eben „verkehrte Welt“ - Gott sei Dank!  
(Die Refrains sind altbekannte Aachener Lieder.)

** scherzhaft den Burtscheidern nachgesagt
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so im Terminstress, 
dass oft kein ge-
meinsamer Termin 
zustande kommt. 
Daher müssen oft  
die Großeltern und 
Eltern mitspielen. Da-
mit alle Beteiligten dabei ihren Spaß 
haben, stellen wir Kinder-
spiele vor, die auch Erwach-
senen Freude machen. 

Die Verleger von Kinderspielen jubeln. 
Um rund 15 % hat der Umsatz 2010 
nach eigenen Angaben zugenommen. 
Die Spiele werden immer aufwendiger. 
Nur wenn sie Ungewöhnliches bieten, 
sind Kinder zu begeistern. Rund 600.000 
mal verkaufte sich „Wer war’s?“ ein Brett-
spiel mit elektronischer Unterstützung. 
Dazu Wieland Herold von der Jury, die 
den Titel als „Kinderspiel des Jahres 2008“ 

˙ Für große & kleine Kinder ˙Gesellschaftsspiele

Wer 
war’s? 
Schräg-
hausen

Ein Kobold bedroht Schräghausen. 
Sieben Jahre Unheil drohen. Die Spie-
ler müssen die verhexten Kinder nach 
Hause bringen und ihren Partner  fin-
den. Das „Magische Radio“, ein elektro-
nisches Modul, spricht zu den Spielern 
und gibt ihnen die nötigen Informati-
onen. Der Zeitdruck ist enorm, so dass 
nicht selten der Kobold gewinnt. Hier 
muss man seine Kräfte genau eintei-
len und clever planen. Alle spielen 
gemeinsam gegen den Kobold. Es ist 
ungeheuer spannend, ob es gelingt, 
rechtzeitig die Aufgaben zu erfüllen. 
Da fiebern die Kinder wie auch die 
Erwachsenen. Ein Vorgänger dieses 
Spiels wurde als „Kinderspiel des Jah-
res 2008“ ausgezeichnet . Der Spiel-
prinzip des neuen Titels ist diesem Vor-
gänger sehr ähnlich. 

Reiner Knizia, 2 – 4 Pers. ab 7 J.,  
ca. 30 Min., Ravensburger, ca. 38 €

Mausgeflippt

Wer eine Mäusekarte fangen will, muss 
schnell und schlau sein, denn die Jagd 
ist strikt geregelt! Jeder Nager trägt 
drei Kleidungsstücke oder Accessoires 
in unterschiedlichen Farben. Diese Din-
ge finden sich auf Karten wieder, von 
denen jeder Mäusejäger sieben Stück 
besitzt. Nur wer eine passende Karte 
besitzt und gaaanz schnell reagiert, 
fängt die Maus. „Blauer Ring? Habe 
ich!“ und „Zack“ ist die Maus erwischt. 
Das ergibt ein herrliches Chaos, denn 
alle schlagen gleichzeitig zu. Da muss 
man sehr gut aufpassen und blitz-
schnell handeln. Aber so eine Maus ist 
nicht ganz hilflos. Eine ständig wech-
selnde Käsesorte schützt die Mäuse. 
Wer in der Hektik übersieht, dass die 
Maus genau den richtigen Käse hat, 
der macht Miese.

C. van den Bulk, 2 – 6 Pers. ab 6 J., 
ca. 15 Min., Verlag Zoch, ca. 8 €

Hexenduell

Große Prüfung 
für kleine He-
xen! Wer schafft 
es, seine Zauber
steine mit dem magischen Besen in 
den Hexenkessel zu bugsieren? Das ist 
nicht so einfach, denn der Besen wird 
nicht angefasst, sondern nur mit Mag-
netkraft bewegt. Der magnetische He-
xenstein stößt den Besen ab. So kann 
man ihn mit viel Geschick über den 
Plan schieben. Und zugleich sollen die 
Zaubersteine noch ins Ziel geschoben 
werden. Während sich das Hexenkind 
mit dem Besen müht, würfeln die An-
deren um die Wette. Sobald der Wür-
fel nämlich „Hexenstopp“ zeigt, ist der 
Nächste dran. „Hexenduell“ bietet eine 
spannende und lustige Mischung aus 
Geschicklichkeit, Glück und Schaden-
freude. Die Ausstattung ist ganz fan-
tastisch. Und weil auch die Zuschauer 
mit fiebern können, kommt keine Lan-
geweile auf.
C. Endlich u. H. Hecht, 2 – 4 Pers. ab 

5 J., ca. 15 Min., Verlag Haba, ca. 25 €

Für groSSe & kleine Kinder

auszeichnete: „Eltern muss bewusst sein, 
dass sie als Spielpartner gefordert sind.“ 
In den Kleinfamilien gibt es zu weni-
ge Kinder, um eine Spielrunde zu fül-
len. Und auch die Freunde sind durch 
Schule, Musikstunden, Sport usw. usw. 

Dorothee Heß
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Gedächtnistraining

Brückenrätsel

Schwedenrätsel

Gesuchtes Wort:  Weltkrebstag

Seite 33 GripSGymnastik

Seite 9 Bilderrätsel

Kreuz Wort Rätsel
Wasser Eis Stadion
Sonnen Licht Hupe
Küchen Tisch Tuch
Melonen Kern Seife
Pfingst Rosen Garten
Stock Enten Teich
Apfel Baum Krone
Fluss Sand Boden
Fabel Tier Sprache
Raub Adler Horst
Blatt Gold Mine

Viereck-Suche: 25 Vierecke

Verrückte chinesische 
Weisheiten
Haus, Heim, Bett, Schlaf, Uhr, Zeit, 
Buch, Wissen, Stelle, Respekt, Arzt, 
Gesundheit, Herz, Liebe

Doppelte Buchstaben 
Es sind: F, W, S und Q

Wortverwandlungen
Gans - Hans - Hand - Rand - Rind
Tinte - Tante - Kante - Karte

Sprichwortsalat 
1. Mit zwei Sprichwörtern
Die Kleinen fängt man,  
die Großen lässt man laufen.
Eifersucht ist eine Leidenschaft,  
die mit Eifer sucht, was Leiden macht.
2. Mit drei Sprichwörtern
Frisch gewagt, ist halb gewonnen. 
Was man sich eingebrockt hat,  
muss man auch auslöffeln.
Früh übt sich,  
wer ein Meister werden will.

Lösung: Die Dinge haben den Wert, 
den man ihnen gibt.

1.	D
2.	i
3.	e
4.	D
5.	i
6.	n
7.	g
8.	e
9.	h

10.	 a
11.	 b
12.	 e
13.	 n
14.	 d
15.	 e
16.	 n
17.	 W
18.	 e

19.	 r
20.	 t
21.	 d
22.	 e
23.	 n
24.	 m
25.	 a
26.	 n
27.	 i

28.	 h
29.	 n
30.	 e
31.	 n
32.	 g
33.	 i
34.	 b
35.	 t

Addition 
271 + 481 = 752
009 + 409 = 418
262 + 072 = 334

Fehlende Buchstaben
Füllen Sie in das leere Kästchen zwei-
te Reihe links das Z ein und die rest-
lichen leeren Felder ergeben den 
noch fehlenden Buchstaben L.

Dreier Quadrat
Man sieht von oben nach unten die 
Reihe der Primzahlen: 11.

Hintelegramm 
47 827 + 361 878 = 409 705

Rechenspiel 
Die Summe von einer Ecke zur diago-
nalen anderen Ecke ergibt die Zahl in 
der Mitte. ? = 31

Mathematische 
Gleichungen
Drehen Sie die 9 um und es entsteht 
eine 6 und das Ergebnis ist dann 
ebenfalls 21.

Grundrechenarten
21 x 14 = 294;  10 – 3 = 7;   31 + 11 = 42.

Denkaufgabe
Falsch. Das eine hat mathematisch 
nichts mit dem anderen zu tun.

Hühner brüten Eier aus
Alle Hühner brauchen 18 d um Eier aus-
zubrüten, demnach auch in diesem Fall.

3 x 6 Rechteck
In der mittleren Spalte läuft eine Reihe 
nach der Regel: jede Zahl ist die Sum-
me der beiden Zahlen links neben ihr. 
Die jeweilige Zahl darüber ist deren 
Quersumme. Die unteren Zahlen erge-
ben sich daraus, daß die Summe der 
drei Zahlen übereinander immer 43 ist.

Angesägtes Schachbrett
Es geht nicht. Aus dem Schachbrett 
sind z. B. zwei weiße Felder herausge-
sägt, es bleiben also 32 schwarze und 
30 weiße Quadrate übrig. Ein Domi-
nostein deckt aber immer ein schwar-
zes und ein weißes Feld ab, 31 Steine 
also 31 weiße und 31 schwarze Feld-
er. Folglich kann die Aufgabe keine 
Lösung haben.



 

Wir bringen Ihnen köstliche Menüs ins Haus. 
Auf Wunsch jeden Tag. Einfach 
anrufen und bestellen!

leckere Menüs in 
großer Auswahl
auch diabetikergeeignete
Menüs und Schonkost
frisch zubereitet aus besten Zutaten
7 Tage die Woche, 
auch an Sonn- und Feiertagen
vom freundlichen 
Menükurier ins Haus 
gebracht
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Wir bringen Ihnen köstliche Menüs ins Haus. 
Auf Wunsch jeden Tag. Einfach 

Möchten Sie zu Hause
        köstlich speisen?

02 41 - 9 16 16 88

Sie benötigen Hilfe bei der Versorgung oder Pflege
Ihrer Angehörigen?

Mit zunehmendem Alter fällt es vielen Menschen

schwer, ihren Alltag selbst zu gestalten. Oft ist eine

Versorgung durch Angehörige trotz Unterstützung eines

Pflegedienstes nicht mehr möglich. Der VISITATIS -
Pflegedienst bietet Senioren und ihren Angehörigen zu

ihrer Entlastung das Angebot der Tagespflege im
Rosenpark Laurensberg an.

Nutzen Sie einen kostenlosen Beratungstermin oder

Schnuppertag und erfahren Sie mehr über den Ablauf

in unserer Tagespflegeeinrichtung, unseren Leistungen,

sowie den Tagesaktivitäten. Lernen Sie unser professio-

nelles Team kennen. Wir freuen uns auf Sie!

Rufen Sie uns an: 02 41.17 40 -1548
Ihre Ansprechpartnerin ist Frau Annemarie Mickartz!

Vereinbaren Sie noch heute einen Termin!
Vereinbaren Sie noch heute einen Termin!

“VISITATIS-TAGESPFLEGE”
IM ROSENPARK LAURENSBERG

H ä u s l i c h e  A l t e n -  u n d  K r a n k e n p fl e g e
i m  R o s e n p a r k  L a u re n s b e rg

T a g e s p f l e g e

Geschäftsführerin: Astrid Siemens
Kamper Straße 24 � 52062 Aachen

Tel. 0241.90 19 860 � www.visitatis.de


